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An das Reichsheer. .

Der Armee, die mit mir geworden und gewachsen ist, sage ich heute herzliches Lebewohli

habe
Aus der alten Armee hervorgegangen, mit ihr in schönenFriedens-, in ehrenvollen Kriegsjahren fest verwachsen-

gelu
ich nichts Besseres tun können, als zu streben, ihre Tugenden der jungen Armee-zu übermitteln. Ob mir das

ngen Ist, das sollt Ihr, meine Kameraden, beweisen. -

· »

LebenZäätetdieTdeutsche Soldatenehre hoch, die in der Pflichterfüllung liegt: Jeder an seiner Stelle, stündlich, taglich, im

im od!

Vernu, den 8. Oktober 1926.
Über Grab« — Vorwmsl

.

von Seeckt,
-XX Generaloberst.

Generaloberst v. Seeckt.

geskgReldAkspkäsidenthat am 7. Oktober d. J. das Abschieds-
zu m

des Generaloberstenv.Seeckt bewilligt. Pan heute

kaubtorgzerkIst das deutsche Reichsheer seines Fuhrers bek
in sei·

Mlt berechtigtem Stolz sagt Generaloberst v.Seeckt
MordenemAbschiedserlaß:die junge Armee sei mit ihm ge-
sei dunU.nd gewachsen- Er war berechtigt, zu sagen: sie
Un d

rch Ihn geworden Über sechs Jahre hat der General

Völlierpltze des Heeres gestanden. Als er kam, fand er

gedAUklofUngVoll Der Umsturzversuch des Jahres 1920
le bIS dahin geleistete Arbeit vernichtet. Die ·Manns-

HeekemußteUEU gefestigt und daneben noch die Starke des

werdeSVon 350000 Mann aus 100 000 Mann herabgesetzt
nächstn·..Generaloberstv.Seeckt hat diese schwierige, zu-
ekwak

Umong scheinende Aufgabe vollbracht, ohne daß die

Die JetenschxperenReibungen eintraten. ·
.

Mist l
nterallllerte Militär-Kontrollkommission hat mit allen

oren erstrebt, die Arbeit zu stören· Mit immer neuen
gegrierungenhat sie in die Organisation des heeres ein-

ssen« Mlt Unbeugsamer Zähigkeit hat der jetzt ver-
«

.

- .

TesifäleggteGeneral jeden Angriff, der gegen lebenswichtige

Person und Stellung richteten. Jetzt schienenauch sie ab-

geschlagen. Da muß der Schöpfer der jungen ·Wehrmacht
der Parteipolitik zuliebe von seinem Posten scheiden.

Generaloberst v. Seeckt sagt in seinen Abschiedswortem er
habe nichts Besseres tun können, als dahin zu strebenfedie

Tugenden der alten Armee dem jungen heere zu über-

mitteln. -

Und das danken wir Ossiziere des alten Heeres ihm be-

sonders. Er hat Ofsizierkorps und Armee wieder zu Ehren
gebracht. Schmutzfluten brandeten gegen unseren Stand;

mit übler Beflissenheit schmähte man unseren Rock und

machte sogar vor den Toten nicht halt. Generaloberst
v. Seeckt hat erzwungen, daß der großenVergangenheitdes

preußischen heeres wieder Gerechtigkeit widerfahrt· Hm
jungen Heere hat er der großen Uberlieserung eine Statte

bereitet.

So sehen wir ihn mit tiefem Bedauern von seinem Werke
scheiden und können uns nur dem Wunsche desherrn Reichs-
präsidenten anschließen, daß Deutschland nicht dauernd auf

. St eeres e ü rt wurde, ab ewe rt. So kam es, die überragende Persönlichkeitdes Generalobersten v·Seeckt
daß slch die VorstögßefgonJahr zu Jgahrhmehrgegen seine zu verzichten braucht.

«

65.

Generaloberfl v. Heeringen f.

zuscnzz9. Okt., 22 Uhr nachm» wurde General v..heeringen

KassekroßeyArMee abgerufen. Geboren am 9.3.1850 zu
LeutnUnd.Im Preu . Kadettenkorps erzogen, wurde er 1808

mit AantIm FUL gt. 80. Nachdem er den Krieg 1870-71

si imGeÄlSzelchnUUgMitgemachthatte, stieg er um Hauptmann
«·« Und 18eral.stabauf-In welchem er verschiedene o ten bekleidete,

·

87 In das Kriegsministerium, 1892 als bteilungschef

H
—- I

Königlich PreußischerStaats- und Kriegsminister a. D.

in den Großen Generalstab kam. Zum Oberst ernannt,
erhielt er in demselben Jahr das Inf. «Rgt.117 und wurde

1898 Direktor des Militär-Okoname-Departements im

Kriegsministerium. 1901«Generalleutnant, übernahm er

die Führung der 22.Division, um 1906 Kommandierender
General des 1I.Armeekorps zu werden.

Von 1909 ab Kriegsminifter, brachte er 1911 und
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1912 zwei kleinere Heeresvorlagen und 1913 die bekannte

große heeresvorlage ein. Am 27.1.1914 wurde er zum
Generaloberst ernannt.

'

"

« Nach dem verlorenen Kriege war General v·heeringen
oft Gegenstand heftiger Angriffe, wobei übersehen wurde,
daß das Kriegsministerium scharf dafür eingetreten ist, um

mit möglichster Kriegsbereitschaft in Deutschlands Schicksals-
stundeeinzutretem daß aber die Hauptschuld an nicht aus-

reichender deutscher Rüstung nicht beim Kriegsministerium,
sondern beim Reichsschatzsekretärund vor allem beim Reichs-
kanzler zu suchen Ist, da letzterer nicht an den Krieg glaubte
und sich in utopischen hoffnungen wiegte, die grausam ent-

täuscht wurden. Auch die oft erörterte Schuld des Reichs-
tages sei erwähnt. Es wäre daher ungerecht, den General
v. heeringen als Kriegsminister mit dem unglücklichenKriegs-
ausgang belasten zu wollen, ihn, dem in seiner Amtszeit viel-

fach die hände gebunden waren, und der unmöglich verant-

wortlich für das gemacht werden kann, was lange vor ihm
versäumt worden war. Jedenfalls hat der Kriegsminister
v·Heeringen mehr als die Hälfte aller heeres-
verstärkungen durch esetzt, die von seinen sämt-
lichen Vorgängern in 39 Zährenseit Erlaß des Reichs-
Militärgesetzes 1874 getätigt worden sind.—

Jn den Weltkrieg trat v. Heeringen als Oberkomman-
dierender der 7. Armee ein, die unter ihm glänzende Siege
erfochten hat. Wiederum war es eine Ungunst des Schick-
sals, daß diese Armee von höherer Stelle an falscher Front
eingesetzt worden war, und da infolgedessen diesen be-

achtenswerten Siegen die strategi che Ausbeute versagt blieb.
Am 28.8.1916 wurde er zum Oberbefehlshaber der deut-

schen Küstenverteidigung ernannt und am 18.11.1918 zur

Disposition gestellt. — General v.Heeringen hat so ziemlich
alle Auszeichnungen erhalten, die der alt-e preußische Staat

zu vergeben hatte.
Auch.nach Kriegsende hat er sich weiter betätigt und am

15.11.1918 das Präsidium des Deutschen Reichskrieger-
bundes ,,Kyffhäuser« übernommen. Wie er das Krieger-
vereinswesen durch die Revolutionszeit und die schweren
Wirren jener Zeiten zielbewußt geführt hat, darüber lese
man in der

Zeitschrift,,Kysfhäuser«nach, welche ihrem heim-
gegangenen räsidenten eine Sonderausgabe gewidmet hat.
Jst man über seine Tätigkeit als Präsident des Kyffhäuser-
bundesauch mehrfach verschiedener Meinung, so sinddoch
die Kriegervereine selbst mit seinem Wirken durchaus ein-

verstanden gewesen.
So ist er in reger Arbeit gestorben, hat stets den Glauben

an· Deutschlands Zukunft seinen Zeitgenossen ins herz ge-
rufen, immer wieder auf den Weg deutscher Einigkeit ge-
wiesen und demgemäß den ,,Kys·fhäuserbund«hoch über den

Parteien geleitet, getreu seinem Wort: »Die deutschen
Kriegervereine stehen über den Parteien und wollen nichts,
als nur ein lebenskräftiges Deutschland behalten. Dies
aber umschließtalles !« Schristleitung.

Urteil über den Rüstungss
stand 1914.

Der schwedische Generalstab hat eine Studie über das

Thema veröffentlicht »Wie kann eine im Frieden versäumte
Organisation für das betreffende heer im Kriegsfall oder
bei Kriegsgefahr vervollständigt werden?« Jn diesem Auf-
satz befindet sich folgende aufschlußreiche Tabelle über die
von Deutschland und Frankreich während der Jahre 1900
bis 1913 ausgehobenen Rekrutenkontingente:

Schwedisches

Verbreikek das Miliiär - Wochenblalt im

Freundeskreiset

Deutschland Frankreich
Jahr . 0 .

ev lk - Zuber - 0 der

BruggeRekruten- Bevölke- VIII-JeReiruten- Bkvölw
MU· kont ngent 2) mag Mjll kontingent 3)

rang

1900 1) 56,3 268 608 0,477 1)38,9 250 000 0,644
1901 57 263 700 0,462 38,9 I 242 000 0,621
1902 58 263 413 0,454 39 270 000 0,690
1903 59 262 670 0,445 39 229 000 0,586
1904 60 262 842 0,438 39 257 000 0,658
1905 60,6 264 457 0,436 39 253 000 0,649
1906 61 264 158 0,433 39,2 4)300 798 0,766
1907 62 265 097 0,427 39,3 272 910 0,629
1908 63 265 628 0,421 39,3 259 619 0,659
1909 64 266 730

«

0,417 39,4 272 760 0,692
1910 64,9 267 623 0,412 39,5 269 681 0,682
1911 65 273 712 0,421 39,6 261 668 0,660
1912 66 286 616 0,434 39,6 274 972 0,694
1913 67 358 752 0,535 39,7 5)468 000 1,185

Sa. — 3 834 006 —- — f3 881 408 f —-

l) Nach Stateman’s Jahrbuch, abgerundete Zahl. — 2) Waffenführend
oder nicht warfensührend. (Letztere sind ungefähr 3000——4000.)— s Nur
weiße Franzosen, teine farbigen Legionäre — 4) Jm Jahre 1906 wurden
in den »Herr-ice Auxiliare«« einberufen: 17000—28 000 Mann. Ort-on-
nanzen, Schreiber, Köche und andere. — 6) Jm Herbst 1913 wurden gleich-
zeitig zwei Jahrestlassen einberufen, 20- und 211ährige.

Dazu wird gesagt, daß Deutschland — wie ja auch die

Zahlen zeigen, —- die zu Gebote stehende Volkskraft keines-

wegs vollständig ausgenutzt hat. Von mächtigen Staaten

umgeben, deren Jnteressen den seinen entgegenliesen, hätte
Deutschland sich bereit halten müssen, den Krieg an mehreren
Fronten aufzunehmen. Zu Neujahr 1911 schrieb Lloyd
George: »Die deutsche Armee ist nicht nur eine Lebens-

bedingung für das Reich, sondern selbst für das Bestehen
und die Unabhängigkeit der Nation, da Deutschland von

Staaten begrenzt wird, von denen jeder ein dem deutschen
fast gleich starkes heer unterhält. Deutschland erhebt aber

keinen Anspruch auf den Zweimächteftandpunkt . . .

Während also englische Politiker den Ernst der deutsche
Lage einsahen, schob die deutsche politische Leitung die Frage
auf und schloß die Augen vor der Schwierigkeit der Lage.
Berichte, die von verantwortlicher Seite von Zeit zu Zeit
über die Stärke des heeres aufgestellt wurden, wurden oft
schonbeschnittem ehe sie dem Reichstag vorgelegt wurden.
Da der Reichstag in der Zeit nach dem Abgang Bismarcks

nicht genügend über die wirkliche Lage aufgeklärt war,

feilschte er weiter daran herum. So kam es, daß Deutsch-
land mit seinen 70 Millionen Einwohnern bei Kriegsaus-
bruch nicht imstande war, ein Feldheer aufzustellen, das
dem französischen an Stärke gleichkam, obgleich Frankreichs
Einwohnerzahl nicht 40 Millionen betrug.

Jm Verhältnis zur Stärke der Altersklassen war der aus-

gebildete Teil der Wehrpflichtigen nur klein, der Stamm der

Berufssoldaten dagegen verhältnismäßig groß.
Jm Jahre 1914 betrug die Zahl der aktiven Offi-

ziere 35 749. Wie hoch die Zahl der Reserveoffiziere bei

Kriegsausbruch war, läßt sich nicht mit Sicherheit angeben.
Sie war immerhin im Verhältnis zum berechneten Kriegs-
bedarf ziemlich hoch. Jm ganzen nahmen 226130 Reserve-
offiziere am Kriege teil, während 37 486 pensionierte und

zur Disposition gestellte Offiziere wieder eingestellt wurden.
Die Friedensstärke betrug am 1. Oktober 1913 36 400 Offi-

ziere oder Gleichgestellte, 109 000 Unterofsiziere und 661000
Mannschaften verschiedener Grade, zusammen 806 400 Mann-
was einem Prozentsatz von 1,2 der Einwohnerzahl entsprach.

Weit tatkräftiger hatte Frankreich für den Kriegsfall nach
Ansicht des schwedischen Generalstabes vorgesorgt. Er

schreibt: Jn feiner Stellun als Großmacht und als Kolo-
nialland, aber auch seiner andelsinteressen wegen brauchte
Frankreich eine starke Kriegsmacht. Mehr als alles andere

haben aber die Zustände an seinen östlichen Grenzen auf
die. französischeHeeresorganisation eingewirkt. Frankreichs
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YeestslsfsvetRhekkkpalitikerforderteeine Armee, die mindestens

größtesen Wle die deutsche und ihr gleichwertig war. Das

ie V
Fremdeka Um dies Ziel zu erreichen, lag darin, daß

ommevolkerungezunahmein Frankreich zum Stillstand »ge-
bewe enwar, wahrend sie sich in Deutschland stark aufwarts
Einw2e«Im Jal)r"e 1900 hatte Frankreich 38,9 Millionen

ents rhner'Deutschland 56,3. Jm Jahre 1913 waren die

raskechendeaZahlen 39,7 und 67 Millionen, das heißt

ands räuYIEMWOhaer hatten sich um 800 000, jene Deutsch-
oks emqhe Um 11 Millioneii vermehrt. Durch«diesen

zwmfmngM der Bevölkerungszahlwurde Frankreich ge-

eS übgen-ZU außerordentlichenMaßregeln zu greifen, wenn

V eFhauptdas aufgestellte politische Ziel erreichen wollte.

kieeeelichneyd»fürdie·skanzösischeAuffassung kurz vor«dem

rücleeIst dleAkD wie man zur dreijährigen Dienstzeit zu-

abgedhrteDie JahkeSkIasse, die im herbst 1913 ihre Zeit

zog klesntVette-wurde nicht zurückbehalten, sondern man

1jäkalchöeltlgötpei neue Jahresiiassen ein, die gewdhniiche
see Zgäunddie nachststehend jüngere, 20jährige. Auf

Friede Use gespanu man infolge der Vermehrung der

kl ngsterkefur die Kriegsbereitschaft eine ganze Jahres-
e DIE größere Friedensstärke machte es möglich, die«

ZählnderTruppenverbändean der Ostgrenze zu erhöhen

nifcheeseVerband-G besonders schwere Artillverie und tech-

n Z BLIIPPEMaufzustellen.
K

-
a Fu ausgedrückt kann das Ergebnis von Frankreichs

zunFIstereltschaftnur imponieren, besonders im Vergleich
Friede schIiaUdsFranzösischen Berichten zufolge betrug die

Von dpsstarkeam I—August 1914 im ganzen 884 000 Mann.

lesen Waren Franzosen: 32 000 Ossiziere und 765 000
ann- Im an

»

-

rUng des Ländgån
797 000 Mann- di h- 2 Uh. der Vevolke

Aåælscheuden fZeilen des schwedischen Aufsatzes steht die

Kriegegegegen dle- die für die deutsche Wehrpolitik vor dem

Lage Dvemntwortiichwaren, daß sie nicht dem Ernst der

Deutschleutschlandsentsprechend vorgesorgt haben. Daß

leglichfanemcht,h1nkeichendgerüstet war, steht unwider-

antwoktest’Umstkttten ist nur, wer die Versäumnisse zu ver-

Der m
en hat. Jn »ersterLinie die politische Reichsleitung.

kiarer Zuges-hatte·F)iustungsstandDeutschlands ist aber ein

mäßi
ewels PanlJ daß Deutschland den Krieg nicht plan-

- g Vorbereitet hat; ist ein klarer Beweis
daåündaßder Wchuldkxauseldes Versailler Vertrages das egenteil

öffentlsahrhelteUthalt. Das erhellt auch wieder diese Ver-
· IFhUUgdes.schwedischen Generalstabes: Die Wahrheit

der M. ans· Licht, wenn auch der. Kriegstreiber in Paris,
ehekn

It chU,Idlgedes Ssasonow und szolski, noch so oft mit
er Stlkn das Gegenteil behauptet. 65.

Milikärpolitischesaus Südoskeuropa.
Juni 1925 bis 1926.

Jn
österreichhat die Weiterentwicklung des kleinen

Bundesheerestrotz hemmender Einflüsse Fortschritte ge-

zwei JESbesteht aUS sechs Brigaden. Jede Brigade hat

Auß nfcusterIeMegimenterund ein Radfahr-Bataillon.
lUn erdsemssnd ihr eine Schwadron, eine Feldartillerieabtei-

vereiiieånPlonierbataillonund je ein Kraftfahr-, Fahr- und
dengdykUngSöUgUnterstellt. Die höchststärkeist durch Frie-

eit dltat.aUs30 000 Mann beschränkt. Jnfolgeder Knapp-
1 S

ex FmenöensOsterreich vermag nur 67,5 Mill. Schilling
aber chlllmg: 0-60 Rm.) für sein Heer auszugeben,konnen
da

nur 29009 Mann unterhalten werden. Die Folge ist,

10 hig«2B«dke tcjgliche Ausrückeftärke einer Jnf.Komp. nur

kaum quann beträgt Eine geregelte Ausbildung ist daher

Regi mogllchs Vor allem, da Ubungen im Bataillons- und

kostiksleutsverbandewegen der nötigen zeitraubendenfund

könngcellgenZusammenziehungen nur selten stattfinden
WedeknjAuch Manöver konnten aus Mangel an Mitteln
AUsbild

925 noch m diesem Jahre abgehalten werden.
«

Die

AUchdsungselbsthält sich eng an die deutschen Vorschriften.
tSkten

le Umspkm und Ausrüftung weicht nur in Kleinig-
von der des deutschen Reichsheeres ab.

Da im österreichischenBundesheer trotz starker Gegen-
bestrebungennoch»immer·die politische Betätigung gestattet
ist, hat von allen Parteien die Sozialdemokratie in der

Truppe den wesentlichsten Einfluß. Der Grund liegt darin, ·

daß die sozialdemokratischenGewerkschaften den Arbeitsmarkt

beherrschen»unddie Wehrmachtsangehörigendaher aus Ver-

sorgungsgrunden·nach beendeter Dienstzeit auf . sie an-

gewiesen sind.·Die Befugnisseder »Vertrauensmänner« bei
den Truppenteilen, die in den ersten Jahren sehr weitgehende
waren, sind seit 1923 allerdings erheblich beschränkt und ent-.

I

sprechendenen der·deutschen »Vertrauensleute«, aber ihre
alljahrliche Wahl bietet den Anlaß zu nachteiliger politischer
Propaganda. »Wenndie Politik im heere keine Rolle mehr
spielt und großereMittel für seine Velange Verwendung
finden können, wird es wesentlich an Wert gewinnen-

Auf politischem Gebiet ist das Ziel der Sanierung des

Staates erreicht, die Wahrung ist ftabilisiert. Der haushalt
ist in Ordnung· Die Finanzkontrolle des Völkerbundes ist
am 30. Juni 1926 beendet. Aber die ernste Not der privaten
Wirtschaft, deren Ursachen die eigene Kreditnot und die Er-

schwerung des Exportes durch die Zollpolitik der Nachbar-
länder bilden und die in der großen Arbeitslosigkeit ihren
Ausdruck findet, besteht nach wie vor. Die Behebung dieser
Wirtschaftsnot ist das hauptproblem für die Jnnen- und·

Außenpolitik
-

,

»Die seit Anfang 1926 am Ruder befindliche, zweite Re-

gierung Ramek, die sich wie ihre Vorgängerin aus die christ-
lich-soziale und die großdeutscheVolkspartei«stützt,hat wohl
erkannt, daß Osterreich nur lebensfähig ist, wenn es aus

seiner isolierten Lage herauskommt und Platz-in einem

größeren Wirtschaftsgebiet findet. Daß
Schaffuiig einer ,,«Donaukonföderation«der Nachfolgestaateii
des alten Osterreich nicht erreichbar ist,"dürfte sie ebenso er-

kannt haben· Sie ist sich aber auch bewußt, daß in An-

betracht deraugenblicklichen politischen Koiistellation der von«
der Mehrheit des österreichischenVolkes gewünschteAnschluß
an das «Deutsche«Reich zur Zeit nur im Ausbau der gegen-

seitigen wirtschaftlichen Beziehungen seinen Ausdruck finden
kann. Dieses Ziel strebt die Regierung auch an. Z.V. die

Aufhebung des Paßzwanges zwischen Dsterreich und Deutsch--
land und Zusatzabkommen zum österreichisch-deutschenHan-
delsvertrag von 1920 galten diesem Zweck. Daneben sucht
man durch Abschluß von S ieds- und handelsverträgens
mit den übrigen Nachbarländern den österreichischenExport
zu fördern. Der handelsvertrag mit Ungarn, der Schieds-
vertrag mit der Tschechoslowakei und Wirtschaftsverhand-
lungen mit Jtalien zielten darauf hin· 67.

Die ungarische Honved. Die Organisation der kgl. unga-

rischen honved ist durch den Friedensvertrag von Trianon,s-
ähnlich wie die der deutschen Resi«chswehr,durch den Friedens--
vertrag von Versailles, festgelegt. Die Stärke der honved
beläuft sich auf 35 000 Mann einschl. Offiziere. Schwere Artl.,
Tanks und Flugzeuge sind wie in Deutschlandverboten. Die
Zahl der leichten und schweren M.G. ist nur gering. Die

honved ist in sieben selbständige gemischte Vrigaden geglie--
dert, von denen jede im allgemeinen zwei Jnf. Rgt., ein Rad- —

fahr-Vatl., eine Eskadron, eine Abt. Artl., veinPion.Batl.
mit Brückenkolonne und Scheinwerferzug, eine Nachr.Abt.,
eine Min.Werf.Komp., eine Fahr-Abt. und eine Kraftfahr--
Abt. umfaßt. Außer Vrigadeverband bestehen noch vier

husaren-Rgt. und vier selbständigeVttr. Zur heranbildungj
eines tüchtigen Führerpersonals bestehen verschiedene Waffen-
schulen. «

· »

Ungarn hat im Laufe des letzten Jahres seine sämtlichen
Ausbildungsvorschriften einer Neubearbeitung unterzogen.
Die Truppe wurde in diesem Sommer zum ersten Male nach
diesen neuen Vorschriften ausgebildet; deshalb unterblieben

auch in diesem Jahr die größerenTruppenübungen. Geist
und Disziplin der Truppe sind als ganz hervorragend zu

bezeichnen.
- 81.

Jn Jugoslawien ist in Verfolgung des weiteren Ausbau-s

des heeres ein neues 5. Armeekommando aufgestellt
worden. Unter den 5 Armeekommandos stehen 16 Divi-

sionen, die jede aus 3 Jnfanterie-, 2 Artillerieregimentern
und technischen Truppen zusammengesetzt sind. Nachrichten

. .
. . ,

l«

dies Ziel durch
’
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über die, Bildung einer neuen 17. Division dürften unzu-
treffend sein, wenn auch 3neue Infanterieregimenter (49. bis

51.) formiert worden sind. Dagegen scheint man die Garde

zu einer vollen Division ausbauen und die Kavallerie er-

heblich vermehren zu wollen. Eine Reihe oon Infanterie-
regimentern haben vierte Bataillone erhalten. Es ist mög-
lich, daß nach und nach alle Infanterieregimenter auf diesen
Stand gebracht werden. Kampfwageneinyeiten gibt es noch

. nicht. Es soll aber jede Armee 3 Kompanien erhalten. Dem

Flugwesen wird besonderes Interesse entgegengebracht. Zur
Zeit bestehen 4 Flugregimenter. Die Aufstellung eines
weiteren ist geplant. — Die durchschnittliche Friedensstärke
—- sie ist wegen der 18monatigen Dienstzeit im Sommer

höher und im Winter niedriger — beträgt rund 123 000

Köpfe. Im Kriegsfall wird Iugoslawien etwa 172 Millionen
Mann aufstellen können. Neben dem Heere besteht der

Grenzschutz (5000 Mann) und die Gendarmerie (2000(J
Mann) sowie freiwillige vom Staate organisierte Kampf-
oerbände (Eetniks) im Grenzgebiet. Das Budget für die

Wehrmacht für 1926-2? beläuft sich auf 2,5 Milliarden Dinar
(100 Din. =: 7,50 Rm.); d. h. nahezu M-,der gesamten Haus-
haltsmittel.

»

In der Marine sind nennenswerte Anderungen nicht
eingetreten. Es ist fraglich, ob man in Zukunft noch Neu-
bauten in größerem Umfange durchführen wird. Vielmehr
dürfte man sich auf den reinen Küstenschutz beschränken und

hierzu Motortorpedoboote und besonders Wasserflugzeuge
verwenden.

I n n e n p o l i t i s ch besteht der alte Gegensatz zwischen
der führenden ,,zentralistischen«serbisch-radikalen Partei und .

der- zweitstärksten Partei, den ,,föderalistischen«kroatischen
Bauern nach wie vor. Im Frühjahr 1925 traten zwar die
Kroaten unter Raditsch in das radikale Kabinett Pasits«ch,
der schon im alten Serbien eine große Rolle spielte, ein-

Aber eine Einigung kam nicht. Vielmehr mußten im Zu-
sammenhang mit einer Regierungskrise im Fruhjahr»1926
sowohl Pasitsch wie Raditsch aus der Regierung ausscheiden.
Hand in Hand mit dieser Krise hat sich in der radikalen

Partei auch gegen ihren langjährigen Führer Pasitsch, der
durch- die Schiebergeschäfteseines Sohnes schwerbelastet ist,
unter Führung Iovanowitschs eine erhebliche Gegnerschaft
gebildet. Das jetzige Kabinett unter Uzunowitsch, einem

Anhänger Pasitschs, vereinigt zwar wieder Radikale und

Kroaten, wird aber in dem zu erwartenden Kampfe Ra-
ditschs und Pasitschs um Wiedererlangung der Macht keinen

leichten Stand haben.
Auch in der Außenpolitik stehen die beiden füh-

renden Parteien im Gegensatz; Das Interesse der Kroaten
und mit ihnen der Slovenen ist mit der Adria eng verknupft
und daher gegen Italien gerichtet. Sie haben dabei groß-
slawische Ideen und erstreben eine Einigung mit Bulgarien.
Für die Radikalen, die führend in der Außenpolitik sind, ist
maßgebend, daß diese in erster Linie ,,serbischen«Interessen
dient und nüchtern mit dem augenblicklich Erreichbaren
rechnen muß. Deshalb sucht die Regierung mit Bulgarien
lediglich gute Beziehungen zu unterhalten, mit Italien, dessen
Einfluß auf dem Balkan immer mehr wächst, jede Reibung
zu vermeiden, und richtet ihr Interesse mehr danach, im

griechischen Saloniki festeren Fuß zu fassen, um für das alt-

serbische Gebiet einen Ausgang zur Agäis zu gewinnen.
Es ist möglich, daß Iugoslawien mit Griechenland zu einer

Einigung kommt, wenn es seine Forderungen nicht zu hoch
spannt. (Währenddessen ist im August 1926 der griechisch-
siidslawische Vertrag über Saloniki abgeschlossen, aber von

Griechenland infolge des Sturzes von Pangalos noch nicht
ratisiziert worden.) — Sowohl Frankreich wie Italien sind
bestrebt, durch Eingehen bzw. Erweiterung von Freund-
schaftsverträgen mit Iugoslawien ihren Einfluß auf dem
Balkan zu festigen. Iugoslawien seinerseits hofft durch An-

lehnung an die genannten Mächte eine entscheidende Rolle

auf dem Balkan zu spielen. Infolge der gegenseitigen Eifer-
sucht Frankreichs und Italiens ist es bisher bei Verhand-
lungen geblieben. Italien hat allerdings mit Iugoslawien
die wirtschaftlich für ersteres günstigen Nettunoabkommen

schließenkönnen, und sucht durch engere Gestaltung seiner

Beziehungen zu Rumänien und durch seinen dominierenden

Einfluß auf Albanien auch Iugoslawien seinen Plänen ge-
fugiger zu machen. Zur Zeit ist alles noch in der Schwebe.

In Griechenland befindet sich das Heer seit längerem in
der Umbildung. Die Neuorganisation, die in der Hand einer
französischenund italienischen Militärmission liegt, sieht eine

durchschnittliche Stärke von 72 000 Mann bei 18monatiger
Dienstzeit vor. (Daneben gibt es noch 18 000 Mann Gen-
darmerie.) Das Heer wird in 5 Armeekorps zu 2 Divisionen
eingeteilt. Außerdem bestehen als selbständige Berbände je
2 Divisionen in Kreta und Epirus, 1 sBrigade des Insel-
meeres, 2 Kavalleriedivisionen und 3 Flugregimenter. Beim
athenischen (I.) Korps sind 3 Bataillone republik. Garde
zugeteilt, die im politischen Leben des an Putschen so reichen
Landes eine große Rolle spielen. — Im Kriegsfall wird

Griechenland rund 400 000 Mann aufstellen können. — Das

Wehrbudget beträgt 8,5 Milliarden Drachmen (100 Drachmen
= 5,30 M.), d. h. IX- der gesamten HaushaltsmitteL

Im Iuni 1925 kam General Pangalos durch einen Putsch
mit Hilfe der republikanischen Garde ans Ruder. Er ver-

tagte zunächst die Nationalversammlung und löste sie im
Oktober ganz auf, um erst nach Festigung seiner Stellung zu
Neuwahlen zu schreiten. Durch einen außenpolitischen Er-

folg wollte er seine Stellung festigen und die Blicke von der
Not im Lande, wo der Handel darniederlag und die Valuta
immer mehr sank, ablenken. Ein Zwischenfall an der bul-

garischen Grenze bot ihm Ende Oktober einen Vorwand,
nach Bulgarien einzumarschieren und von den Bulgaren
demütigende Entschuldigungen und 6 Millionen Drachmen
als Buße zu fordern. Das Unternehmen mißlung. Der
Völkerbund griff energisch zugunsten Bulgariens ein. Trotz
des Mißerfolgs konnte Pangalos, gestützt auf die Militär-

gewalt, am Ruder bleiben, doch sah er sicherneut dem Wider-
stand aller politischen Parteien gegenüber. Er ließ sich da-

her Anfang Ianuar 1926 von Heer und Marine zum »Dik-
tator« ausrufen. Um sein Regime gesetzmäßig zu verankern,
drängte er im Frühjahr den bisherigen Staatspräsidenten
Konduriotis zum Rücktritt und ließ sich selbst wählen. Der
gleichzeitig erfolgte mißlungene Militärputsch in Saloniki
zeigte, auf wie schwachen Füßen seine Herrschaft stand. Sein
Streben ging daher dahin, baldigst ein Kabinett auf parla-
mentarischer Grundlage zu bilden. (Kurz nachdem er in

Eutaxias einen Ministerpräsidenten gefunden hatte, ist Pan-
galos währenddessen im August durch General Kondylis
gestürzt worden.)
Außenpolitischstrebte Pangalos auf einen Balkanpakt hin,

in dem Italien eine führende Mittlerrolle einnehmen sollte.
Im Verfolg dieser Politik suchte er mit seinen Nachbarn gute
Beziehungen aufrechtzuerhalten, namentlich mit Iugoslawien
in der Salonikifrage zu einer Verständigung zu kommen.

(Kurz vor seinem Sturz wurde über Saloniki zwischen
Griechenland und Iugoslawien ein oben erwähnter Vertrag
abgeschlossen, der vielleicht mit der Grund zu der Um-

wälzung war.)
Die bulgarische Armee, durch Friedensdiktat auf 33 000

Mann einschl. 13 000 Köpfe Gendarmerie und Grenzschutz
beschränkt, zählt 8 Infanterie- und 3 Kavallerieregimenter,
2 Radfahrbataillone, 8 Artillerieabteilungen und 3 technische
Bataillone. Das Heeresbudget beziffert sich auf 1,2 Mil-
liarden Leva (100 L. = 3 Rm.), d. h. Vi; des Gesamtbudgets·

Der seit Anfang 1926 im Amt befindlichen Regierung
Liaptscheff ist es gelungen, das Land nach den ernsten Er-

schütterungen der letzten Iahre durch eine Politik der Ver-
söhnlichkeitwieder zur Ruhe zu bringen. Die Gefahr der

Räteherrschaft, die noch unter der vorhergegangenen Re-

gierung Zankoff drohte, scheint überwunden. Allerdings
machen trotz stabiler Währung die Staatsfinanzen, das

Darniederliegen der Wirtschaft, namentlich aber die Not der
hauptsächlich von Griechenland enteigneten und ausge-
wiesenen bulgarischen Flüchtlinge der Regierung ernste
Sorge. Dies im Iuni vom Völkerbund erlangte Flüchtlings-
anleihe, für die sich besonders Italien ins Mittel legte, sind
daher ein beachtenswerter Erfolg für die Regierung. Der

auf dem Balkan immer stärker werdende italienische Einfluß
scheint auch in Bulgarien sich geltend zu machen.
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Von Oberst F e e s e r.

oeneralmajorv. Ohnesorge tritt in Nr. 12 des «Militä.k-

uSchenblattesdafür ein, daß die offene Feuerstellung nicht

demnahmesein durer Er weiß, daß dieser Standpunkt von

Grü InfererVorschriften abweicht. Die dafür angeführter
spiennkäsfleanßsoåsjeneundtverdeckteStellungen gleichlEgrechäigt- I

« «

zusammenfassen
nach a tischen und moralischen run en

1 «
A.TaktischeGründe.

weHnDdizeLäkages»dDik gehlt
in verdeckte Stellunkgi.. e es o .«

«

.

·

dafFrVeispieglbf r er enera manr v Ohnesorge gi

)

a Wenn der Gegner Vorsprung in der Gefechtsbereit-

LcksrfkfethhatUm diesen Satz zu untersuchen, müssen wir· ihn
wir Vkenund sagen: »Wir gehen in offene Stellung, wenn

Vorf oripkung in der Gefechtsbereitschaft haben.« Unser
d PkUUgbesteht darin, daß wir —- meist wird es sich um

Auge begegnungsgefechthandeln — in einem bestimmten
er FnJIckMehr Kräfte zur Wirkung bringen können als

it Idklnd«Wir wollen diesen Vorsprung erhalten, indem

ohne Ie·
weiteren herankommenden Kräfte möglichst schnell

wer ezeltraubendeErkundung und Bereitstellung ins Gefecht
konnt

«

333115wird der »Gegnertun, wenn er die «Lageer-

Vor anhat·Er wird Zuruckhaltung üben (F. u. G. Ziffer 264),

urze emjelneArtl. planmäßig und verdeckt aufbauen. Nach

Ste
r Zelt wird feindliche unterlegene Artl. aus verdeckter

kqeåmgUnsere überlegene offene Artl. bekämpfen.. Das

spiädrmsglbt Generalmajor v.Ohnesorge selbst: «Jntakter
kä e

Icher Artl. gegenüber sich in offener Stellung zu zeigen,
.

der Selbstvernichtungnahe.«
schaftlrglaubendaher, daß Vorsprung in der Gefechtsbereit-

rechtf
Uyk in einem Ausnahmefalle die offene Artl.-Stellung

simnstrtlgttwenn es gilt, diesen Vorsprung für ein be-
.

eS taktischesZiel auszunützen, das in ganz kurzer Zeit
z· d

werden kann und muß. Der Borhutführer glaubt
Gm; naßder Besitz einer Höhe für den späteren nAngrifsdes

wenj
on FWßer Wichtigkeit ist. Er ist dieser hohe nur um

z egksnaher als der Feind. Er wirft seine Artl. auf diese

odenmPssenefStellungSie zwingt die feindliche Jnf. zu

Besitz«.bISgenugend eigene Jnf. auf der Höhe ist, um deren

der h sichekzllftellenDann sofort heraus mit der Artl. aus

nahmerelnesizStellung!Solche und
ähnlickzeFälle sindFAus-, mi au

’ ’

ün ete o ene euer-

skellungder Artillecrhiediedurch sie begr ff

ysVeim l
" s · «

·

k — Panmaßlgen An ri . Unsere Vorschriften
kleiii11en dieer Begriff nicht. Esgistssdahernicht ohne weiteres
ur«VwasdarUUJekverstanden wird. Die F.u.G. spricht
eim EznplanMafziger Erkundung, z.B. wenn der Feind

(ZisfekLegegnUnISgefechtbereits in Stellung gegangen ist
gkj · 76). Fur den Angriff unterscheidet sie zwischenAn-

Stellu Begegnungsverfahrenund dem Angriff gegen
ewe
ngen· .ZU diefem rechnet sie auch den Angriff im

MutlikgungsknegeGegen nur feldmäßige Befestigungen. Ver-

ä i VerstehtGeneralmajor v. Ohnesorge unter ,,plan-

blicktgcfknAngriffen·«diese Angriffe gegen Stellungen, er-

Vifenen
sp tm Angnss im Vegegnungsversahren das Feld ·der

Gerad sArtLStellUngenDas kann unmöglich zutreffen.
geöogee

Im Begegnungsgefechtmuß die beschleunigt vor-

ne Artl. lange Zeit im Feuer stehen, bis die Masse der
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Inf. wirksamwerden kann. »Die Artl. des Gros soll zunächst
der sich bildenden Kampffront den nötigen Halt geben«
(F. u. G· Ziffer 265«.)Soll sie das aus offenen Stellungen
tun? Dann wird sie kampfunsähigsein, ehe die Jns. aus

dein Grosam Feinde ist. General v. Ohnesorge wird diese
Kampfunfahigkeitnicht gelten lassen. Er weist daraus hin,
daß ,,eine offen aufgefahrene Bttr. sich oft noch immer vor

,
der Vernichtung dadurch retten kann, daß sie ihre Mannschaft
aus der Stellung herausnimmt. Erstaunlich, wie gering im

Kriege dann der Materialschadenwar, selbst wenn die Ge-

schutzedurch das Einschlagenschwerer Geschossezuweilen auf
den Kopf gestellt waren «. Gewiß, fast jeder Artillerist wird
sich solcher Erlebnisse aus dem Kriege erinnern. Aber schießen
konnte man aus solchen Stellungen nicht, die Geschütze
mußten herausgezogen und anderweitig in Stellung gebracht
werden. Das kostet viel Zeit. Der angreifenden Jnf. ist
aber nur mit einer Artl. gedient, die schießt;nicht mit einer,
die suchen muß, sich vor Vernichtung zu retten.

c) ,,Jn der Verteidigung«Es ist nicht einzusehen, wieso
Angriff und Verteidigung von grundsätzlichemEinfluß sind
auf die Frage, ob offen oder verdeckt. Wenn aber ein

solcher Einfluß gefunden wird, so dürfte er darin bestehen,
daß gerade in der Verteidigung die Ausn ahm efälle
der offeneniStellung häufiger sind als im Angriff. Bei einem

feindlichen Einbruch werden nicht felten die Beobachtungs-
stellen vder verdeckt stehenden Artl. unbrauchbar, diese selbst
dem·eingebrochenenFeinde gegenüber zur offenstehenden.
An ihr, die nicht zurückging, sondern in offener Stellung aus-

hielt, brachen sich wiederholt feindliche Angrifse auf west-
lichem wie ostwärtigem Kriegsschauplatz. Auch bei dem sofort
einsetzenden Gegenstoß gegen feindlichemEinbruch müssen
zuweilen Bttrn. in offene Stellung gehen. Für Abwehr wie

Gegenstoß gilt das gleiche: der Erfolg muß r as ch eintreten-

Exilfibt
er aus, dann muß die Artl. die offene Stellung ver-

a en.

d) »Bei hinhaltendem Gefecht und zur Täuschung des

Gegners·« Auch hier müssen Einwände erhoben werden,
wenn wir die negative Seite des Satzes betrachten. Seine

Umkehrung würde lauten, daß die offene Stellung dort die

Regel sei, wo die Entscheidung gesucht und auf Täuschen des

Gegners verzichtet wird. Es sei auf das hingewiesen, was

unter b über den Angriff gesagt wurde. Jedes Ringen um

die Entscheidung verlangt viel Zeit. Dauerwirkung aber

ist nur von verdeckt stehender Artl. zu erhoffen.
e) »Ist ein Kampf mit der gegnerischen Artl. zu erwarten,

so ist das Einnehmen der verdeckten Stellung geboten.« Zeigt
dieser Satz nicht deutlich, wie recht unsere Vorschriften haben,
wenn sie die verdeckte Stellung als die- Regel, die offene als

die Ausnahme behandeln? Denn wann ist-kein Kampf mit

der gegnerischen Artl. zu erwarten? Abgesehen vom so-
genannten kleinen Krieg und von rasch vorübergehenden Ge-

fechtslagen doch nur dann, wenn der Feind keine Artl. hat,
oder wenn wir so glücklich waren, sie vollkommen kampf-
unfähig zu.machen.· Das sind modern ausgerüsteten Fein-
den gegenüber ganz seltene Ausnahmefälle, und wo sie ein-

treten, werden wir sie nicht sich-er erkennen. Jm großen
Kriege werden wir vielmehr gut tun, immer den Kampf
mit feindlicher Artl. zu erwarten und können dann General
v. Ohneforge für uns anführen, wenn wir die verdeckte

Stellung als Regel betrachten.
Jn den Fällen, die General v. Ohnesorge für die verdeckte

Stellung anführt, mußten wir meist den Satz umkehren, um

zur richtigen Bewertung der offenen Stellung zu gelangen.
General v. Ohneforge gibt aber auch Lagen, in denen er

für die offene Feuerstellung unmittelbar eintritt.

f) »Die (im Verlauf des Kampfes)folgenden Phasen des
Gefechtes werden oft von allen Teilen der Artl. wirkungs-
vollste Unterstützung der Ins-·verlangen-« Die offene Feuer-
stellung kann nicht grundsätzlichfür geeigneter zur wirkungs-
vollsten Unterstützung der Jnf. angesehen werden, alsdie ver-

deckte Stellung. Jm Gegenteil! Daß die Artillerie aller
Staaten der verdeckten Stellung den Vorzug geben, beruht
nämlich keineswegs nur auf den Fortschritten im indirekten

Richten und in der zunehmendenWaffenwirkung des Fein-
des. Auch die taktischen Formen der Inf. waren von Ein-
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fluß. Solange die beiderseitigen Schützenin kampfkräftigen
Linien um die Feuerüberlegenheit rangen, konnte das Auge
des in offener Stellung stehenden Richtkanoniers die feind-
liche Linie von der eigenen nicht allzu schwer unterscheiden.
Jm Westen verschwanden diese Linien sehr bald. Die Russen
hielten langer daran fest, ihre Jnf. in Massen schießenund

stürmen zu lassen. Daraus erklärt sich — neben anderen
Gründen —, daß die offene Feuerstellung auf dem ostwär-
tigen Kriegsschauplatz sich länger behauptete als auf dem

westlichen. Heute zerlegt sich jede Inf. in kleine und kleinste
Teile von großer Tiefe. Das Auge des taktisch — auch in-

fanterietaktisch —- gebildeten Batterieführers am feststehen-
den, stark vergrößernden Scherenfernrohr hat alle Mühe, den

Wechselfällen des Schützenkampfes zu folgen. Dem Richt-
kanonier ist das nur in Ausnahmefällen möglich, wenn ver-

hältnismäßig kurze Entfernungen in Frage kommen. Das

geringeretaktische Verständnis, die Notwendigkeit,sdas Auge
immer wieder vom Richtgerät wegzunehmen, die unwesent- .

liche Vergrößerung durch das Richtmittel, das alles sind
Fehlerguellen, die nur allzu leicht das Feuer auf eigene Jnf.
abirren lassen. Das beweisen sogar Erfahrungen am Schieß-

platz, wodie Gefechtseinflüssefehlen und die Ziele feststehen
oder ihre Bewegung nicht kriegsmäßig wiedergegeben werden
kann. Dieser Einfluß der modernen Jnfanterietaktik führt
zu der grundsätzlichenFeststellung: meist wird die Jnf. am

sichersten im indirekten Richtverfahren aus verdeckter Stellung
unterstützt.· Die Fälle, wo dies besser durch direktes Richten
aus offener Stellung geschieht, sind Ausnahmen.

g) Die Verfolgung wird als Feld der offenen Feuerftellung
angeführt. Wir werden unterscheiden müssen, ob wir einen

aller Moral beraubten Feind verfolgen oder einen, der noch
einigen inneren Halt hat, Gegen einen völlig demoralisierten
Feind ist natürlich alles erlaubt. Da genügt schließlichder
bekannte Trommler von Waterloo, um ihn erneut zum
Laufen zu bringen. Diesen Fall behandelt die F.u.G. in

Ziffer 297. ,,Durch Feuer und scharfes Nachdrängen ist die

Niederlage des Feindes zur vollsten Auflösung zu steigern . . .

Die zugeteilte Nahkampfartl., Jnf.Bttrn. und Minenwerfer
gehen in engster Verbindung mit der Jnf. vor und fahren
dicht hinter den vordersten Schützengruppen, häufig offen,
·auf.«— Hier spricht also die Vorschrift ausdrücklichvon der

offenen Feuerstellung.
·

Leider zeigt die Erfahrung des letzten Krieges, daß die
vollste Auflösung des Feindes und die durch sie erlaubte

offene Feuerstellung eben wiederum Ausnahmen sind. Die
moderne Feuerwirkung erschwert die Verfolgung, weil

wenige heldenhafte Männer an Geschützenund M.G. ge-
nügen, den Rückzug der Haltlosen zu decken. Gegen einen
zwar geschlagenem aber mit Teilen noch widerstandsfähigen
Feind verdient die verdeckte Feuerstellung den Vorzug.

Am Abend des 20. August 1914 verfolgten wir den in der
Schlacht von Lothringen geschlagenen Feind. Meine Bttr.
erhielt von dem Abteilungsführer — der Abteilungskomman-
deurzwar inder Schlacht gefallen —- eine offene Stellung
nordwestlich Vannecourt angewiesen. Da die Feuerstellung

fast eben so schnell verdeckt eingenommen werden konnte,
fragte ich, um sicher zu gehen, den Abteilungsführer: ,,Offen
oder verdeckt?« Worauf «er erwiderte: ,,Verfolgung! Also
natürlich offen.« Kaum hatte ich das Feuer auf den im Tal

von Vaxy zurückgehenden Feind eröffnet, als die Bttr. leb-

haftes Feuer feindlicher Artl. bekam, die verdeckt stand und

unauffindbar blieb. Die Art des Feuers ließ erkennen, daß
die--feindl·icheArtl. nicht stark-sein konnte. Beim späteren

sVormarsch konnte ich auch nur zwei Zugstellungen des Fein-
des finden,’die an zahlreichen liegengebliebenen Kartusch-
hülsen kenntlich waren. Da die beiden anderen Vttrn. der

Abteilung gleichfalls in- offener Stellung standen, mußte der
Feind sein Feuer auf drei Vttrn. verteilen. Auch stellte er

es bald ein, als seine Inf. aus unserem Feuerbereich ver-

schwunden war. Das war günstig für uns, immerhin war

die Störung für- unser Feuer empfindlich genug. Die Ver-

folgiångsaufgabe
wäre besser aus verdeckter Stellung gelöst

wor en.-
- -

«

-»h)Der Kampf der Vttrn. bei der Kav. Div. oder bei Auf-
klarungsabteilungen wird für die Häufigkeit offener Feuer-

·di·e· Jnf sein wird.

stellungen angeführt. Die Kampftaktik der Kav.Div. und

Aufklärungsabteilungen unterscheidet sich heute nicht wesent-
lich von der der Inf. Der Unterschied der Waffen liegt im

Heranführen zum Gefecht und im Loslösen vom Feinde.
Wie soll da die oEeneFeuerstellung der Artl. besonders her-
vortreten? Jm egenteil, gerade der Kav. werden häufig
hinhaltende und den Feind täuschende Aufgaben zufallen,
Lagen, in denen auch General v. Ohnesorge die verdeckte

Stellung am Platze findet.
2. Die Zeit. »Die Artl. geht in verdeckte Stellungen,

wenns die Zeit es gestattet.« Nun ist ja sicher, daß trotz aller

Ausbildung das Einnehmen der verdeckten Stellung mehr
Zeit beanspruchen wird als das der offenen Stellung. Ein

Zeitunterschied, den die Jnf. oft schmerzlich und darum als

länger empfinden wird, als er wirklich währt. Trotzdem
wäre aufs dringendste zu wünschen, daß der Umstand des

Zeitbedarfs bei der Frage, ob verdeckt oder offen, ganz aus-

scheidet. Der Truppenführer sowohl wie die Jnf. finden im

Kriege fast immer, daß die Lage drängt. Sie müssen sich
aber klar machen, daß es nur selten darauf ankommt, welche
Artl. den ersten Schuß hat, aber immer darauf, welche Artl.
aus ihrer einmal eingenommenen Stellung möglichst gut und

lange wirken kann. Führt man den Zeitbedarf allgemein
als entscheidend an für die Frage, ob offen oder verdeckt,
so besteht die Gefahr, daß wir wieder zu Friedenserschei-
nungen kommen, die vor dem Kriege falsche Bilder über die

Leistungsmöglichkeit der Artl. entstehen ließen· Ein bedeu-
tender Führer und militärischer Lehrer hat lange vor dem

Kriege gesagt: »Die Artl. muß im Frieden-den Mut und im

Kriege die Klugheit haben, sich zur Feuervorbereitung die

Zeit zu nehmen, die sie nun einmal braucht.« Es ist zu
wünschen, daß die Artl. heute diesen Mut im Frieden nicht
verliert.

Die Zeit ist im ganz anderen Sinne von Belang. Darauf
wurde schon hingewiesen. Aufgaben, die in ganz kurzer Zeit
gelöst sein müssen, wenn sie überhaupt gelöst werden sollen,
begünstigen die offene Stellung. Aufgaben, deren Lösung
lange oder nicht vorherzusehende Zeit beansprucht, bedürfen
der verdeckten Stellung. Die erstgenannte Gruppe von Aus-
gaben fällt meist den Jnf.Geschützen zu.- Von ihnen sagen
daher F.u.G. Ziffer 282, vierter Absatz, und A.V.A. Zif-
fer 1872 fast gleichlautend, daß sie am besten wirken »aus

wechselnder, oft offener Aufstellung mit einzelnen Geschützen,
die ihre Aufgabe schnell lösen müssen, ehe sie das feindliche
Artl. Feuer auf sich gezogen haben«.

.

3· D a s G elän d e. »Die Artl. geht in verdeckte Stellun-

gen, wenn das Gelände es gestattet« Generalmasor v. Ohne-
sorge sagt hierzu: »daß das Gelände genügend Deckung für
die Artl. oft nicht bietet.« Nun ist sa das Wort ,,oft« ein

sehr relativer Begriff. Tatsächlich ist ein solches Gelände
wiederum die Ausnahme. Jst diese reine Ebene für Freund
und Feind gleich, so verliert die offene Stellung ihre Nach-
teile und ihren Vorteil. Denn der Richtkanonier hat keinen

Überblick, den sich der Bttr. Führer auf einem Baum oder
einer Leiter verschaffen wird. Jst aber die Lage so, daß
unsere Artl. keine verdeckten Stellungen findet, während der

Feind über solche verfügt, dann wird der Artl. Führer bei
den nach F.u· G., Ziffern 265 und 266, zu machenden Vor-

schlägen den Truppenführer nicht im Zweifel lassen, daß die
Artl. auf diesem Teil des Gefechtsfeldes keine große Hilfe für

Der Truppenführer wird auf andere
Aushilfen sinnen müssen. Sind solche nicht zu finden, sv
wird· er gut tun, einer Entscheidung aus dem Wege zu gehen-
wo die Bedingungen derartig ungünstig für ihn liegen·

B. Moralische Gründe.

1. »Die offene Stellung ist es, die den Offensivgeist weckt
und erhält.« — »Der Wille zum Siege findet bei den Artille-
risten seinen Ausdruck in dem Drang nach vorn, unbeküm-

mert, ob sich vorn verdeckte Stellungen befinden oder nicht«
Der Angriffsgeist, dessen besondere Pflege unsere Pflicht

ist (Leitsätze zu den Ausbildungsvorschriften, Ziffer 22)-
äußert sich verschiedennach der Waffenwirkung, über die Au-
greifer und Verteidiger verfügen. Jhn im Frieden mit
«Mitteln wecken und erhalten zu wollen, die im Kriege ver-



vdeMist-IIess-
lagen müssen füh

. .

·-
rt auf Abwege. Zu solchen im Kriege ver-

fggendenMitteln zählt die offene Dauerstellung. Der

eIlllewativeSinn des Soldaten hat sich immer nur zögernd

nichtFthschrittender Waffenwirkung gefügt. Was wurde

i
schon alles als Grab des Angriffsgedaiikens bezeichnet!

beteLSchWOrmiaktikder franz. Revolutionsheere gegenüber
e

Ineartaktik der friederiziaiiischen Epoche; die Feuertaktik
sSZundnadelgewthsgegenüber der Stoßtaktik der Oster-«

relchekxdas Niederwerfen des Jnfanteristen auf die Erde zur

CLUßabgabEdas Absitzen des Reiters zum Gefecht; der

au
ss Zum Spaten: der Schutzschild der Feldgeschütze. Nun

uchdie verdeckteStellung! Hatten wir die moralische Kraft
ZEITAngriffverloren, weil unsere Schützen jahrelang in die

verbeVergrabem unsere Kanoniere in verdeckten Stellungen
nienoren«waren? .Der ostwärtige Kriegsschauplatz, Ruma-

bew-.
kalten und nicht zuletzt das Frühjahr 1918 Westen

für Ellendas Gegenteil. Der Drang nach vorwarts fmdet

kund en·Artil·leristenseinen Ausdruck im unerschrockenemEr-

feu
en Im feindlichen Feuer; im unbekümmerten überwinden

ererbeherrschterRäume auch durch große Artl.Körper; im

a
antragen der Beobachtung so nahe an den Feind- UlS M

sucse
es erfordert,ohne Rücksichtauf die Gefahr; im Auf-

Um
en der Verbindung mit der vorn kämpfenden Jnf. Kurz-

sindWallden Aufgaben, die in der Bewegung zu losen
- nicht aber in den Aufgaben der Feuer stellung.

Gez;
«Dle offene Feuerstellung ist es vor allem die den

allken an dem Zusammenarbeiten mit der Inf. stützt.«·
osse

eIn- und deutlich nein! Der Jnfanterist verlangt die

er
ne,Feuerstelliingnur so lange, als er — die Bedingungen

glauZlgenenWaffen auf das Geschützübertragend — nicht

ess
te- Paß die Artl. aus verdeckter Stellung in der Regel

er

er wirkt als aus der offenen. Der kriegserfahrene und

aus
Modern ausgebildete Jnfanterist wußte und weiß, daß

mö lpsseperStellung kein d a u e r n d e s Zusammenarbeiten

derggllchjft·

Und wenn er es noch nicht weiß, so muß es ihm
ktilleristlehren, nicht aber etwa durch falsche Friedens-btlder sich billige Anerkennung erwerben-

der 325 August 1914 hatte meine Bttr. mit Jnf. westlich

zum Toxlagnezusammen zu arbeiten· Das Gelände war

hinte Ell xvaldig Jch blieb immer nahe der Inf» ging

lär Ihk«inoffene Stellungen, um den Feind mit Feuer-

mei gen niederzuhalten, bis das feindliche Feuer sich gegen

offeneStellung zusammenzog. Dann wurde eine andere

mitneStellungausgesucht. So machte meine Bttrszganzund
rige

Teilen nichtweniger als acht Stellungswechsel in schwie-

schalpWaldgelande. Am Abend waren Pferde und Mann-
a

f en derart erschöpft,daß sich dies noch in den nachsten

Man strafte« Zudem vermochte diese Art des Zusammen-
ebmensder Jnf nicht die gewünschtemoralische Stutze zu

musi- Jm Gegenteil, wenn die Geschütze zurückgezvgen

werd
en- mußten bisweilen recht drastische Mittel angewendet

..ten-Um die Schützen zu verhindern, mit zuruckzugehen.
pa er, als die Jnf. mehr Kenntnis von der Eigenart dder

ich
« Und größeres Vertrauen zu ihr gewonnen hatte, loste
solche Aufgabenerfolgreicher aus verdeckter Stellung.

blüfsft»DasSichzeigender Artl. hat den Feind oft so ver-

zu U

« daßdie Entscheidung ohne nennenswerte Verlusterasch
HortnlkkenGunsten fiel.« — »Auch die eigene Jnf. wird mit

sp gensselb wenn sie ihre Bttrn. nicht nur hört, sondern auch

S l
Und szwar aus nächster Nähe hört und·siehti« «

rasoch? Falle sind vorgekommen, wenn die Entscheldung
ch fiel. Jn anderen Fällen hat es die eigene Jnf. demo-

thksierhwenn sie Bttrn. in nächster Nähe zusammenbrechen

Jm allGemeinen f
·

·
-

" « allen solche Aufgaben in den Wirkungs-
geerkslchdkr.JUfsBttrn» für die die offene Feuerstellung keine

A enheLtIst- Vekgleichend mit den Aufgaben der Masseder

sprechesmssenwir aber auch hier von Ausnahmefallen

v.2513ufZwei WeilekePunkte in den Erörterungen von General
Liniehnesprgelelnoch eingegangen Er wendet sichin erster
zu b

an die lungen Artilleristen, bei denen vielleicht Zweifel
eischennotwendig ist.

Steh«Emschaltendlek bemerkt, daß die F.u.G.,der offenen
ung mehr Rechte einzuräumen scheint, als die A. V. A.

————.—
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Dem ist gewiß nicht so. Die A.B. A. spricht in Ziffer 1867

ganz allgemein von der offenen Stellung als vorübergehende
Ausnahme; in Ziffer 1872 von den offenen Feuerstellungen
der Jnf.Bttrn-; in Ziffer 1873 im gleichen Sinne von den

reitenden Bttrn. der Kav·Div.; in Zi er 1874 von der

offenen Stellung gegen Kampfwagen; in fIziffer1982 von der

offenen Stellung der Gebirgsartl. Die F.u.G. spricht
seltener von offenen Stellungen. Ein

Widersåruch
könnte

höchstens darin zu finden sein, daß die F.u. . besonders
aus pricht, daß die Artl. beim Berfolgen eines in vollster
Auflösung befindlichen Feindes häufig offen auffährt. Daß
die A.B.A. diese Forderun nicht besonders anführt, er-

klärt sich daraus, daß sie die enntnis der früher erschienenen
F.u.G. voraussetzt und Wiederholungen vermeidet, wo sie
nicht Gebotensind.

2. eneralmajvr v. Ohnesorge spricht von »vffen-ver-
steckter«««·)Stellung und erläutert sie als ,,offene, aber mas-

kierte« Stellung. Die A B.A. kennt nur die verdeckte und
die offene Stellung. Ob und wie eine Stellung maskiert und

getarnt wird, ist ohne Einfluß auf ihren Charakter als offen
oder verdeckt. Außerdem ist die nicht in der A.B.A. an-

geführte versteckte Stellung Gemeingut der Truppensprache
geworden, seit der herr Chef der heeresleitung vor fünf
Jahren ihren Begriff folgendermaßen bestimmt hat: »Ver-
steckte Feuerstellungen sind offene Stellungen, welche die vor-

handenen Geländebedeckungenwie Büsche, hecken, Ruinen

usw. ausniitzend, v or Feuererösfnung der feindlichen Beob-

achtungentzogen sind.« Mit diesen drei Begriffen kommen
wir aus.

Abschließend: Wir glauben, daß unsere Vorschriften, die

übereinstimmend die verdeckte Stellung als die Regel, die

offene Stellung als die nicht allzu seltene·Ausnahme an-

sehen, die Kriegserfahrungen zutreffend bewerten. Wir

können uns nicht entschließen,etwa aus erzieherischen Grün-
den der offenen Stellung im Frieden einen Platz einsi-räumen, den sie im Kriege nicht wird behaupten können· n

dem früheren Kampf zwischen Wirkung und Beweglichkeit
der Geschützeläßt sich deutlich verfolgen, daß während des

Krieges die Wirkung, in längeren Friedenszeiten die Beweg-
lichkeit oben anstand. Sehr begreiflich! Der Soldat liebt
das Flotte, Frische, und das findet er in der Beweglichkeit
mehr als in der bei Friedensübungen nicht voll hervor-
tretenden Wirkung. Auch die offene Stellung hat das Flotte,
Frische für sich, solange die feindliche Gegenwirkun fehlt.
Wollen wir deshalb einen Kampf zulassen zwischen o en und

verdeckt, einen Kampf, den der Krieg entschieden hat? Neben-
bei: Diese Entscheidung gilt natürlich nicht für immer. Das

Geschützim Kampfwageii kann vielleicht die offene Stellung
zu neuen Ehren bringen.

«

Eines muß dem Freunde der offenen Stellung zugestanden
werden: als Ausnahme kommt sie vor, das Feueraus
ihr muß daher geübt werden. Für diese Übun en find aber
kriegsmäßige Lagen zu schaffen, die sich für nf.Geschütze
und gegenüber einem eingebrochenen Feind leicht finden
lassen; nicht aber Lagen, in denen ungezügeltesVorgehen aus

erzieherischen Gründen gebilligt wird, woes im Kriege
augenscheinlich falsch wäre.

«

Ein Franzofe über das heutige Italien.

Einige Jahre vor dem Weltkriege bereiste ein französischer
Schriftsteller (Jules huret) Deutschland und gab ein mehr-
bändiges Werk ,,En Allemagne«,heraus. Dle Zweck war,
den Franzosen das damaligeDeutschland in seinem Auf-
schwunge anschaulich zuma en

Vor wenigen Monaten bereifteein französischerSchrift-
«

steller (diesmal Naudeau) das heutige Italien. -

Frankreich
soll den jetzigen Zustand und die Ziele des »neuen Italien«

’«·)-Am 26. 8. 1914 fuhr bei«RaonL’Etape eine Artl.-
Abtl. der 30. Inf. Div. offen aus einer Stoppel auf, nur »ver-

steckt«durch Laub, Tannenbiischeund Getreidegarben. Die

feindsliche Artl. setzte»siein kurzester Frist völlig außer Ge-

fecht- wvbei dle, kaIstlkchenDeckungsmittel verbrannten
Augenzeuge: Schriftleiter.

Essx

"’
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erkennen. In den Iuli- und Augustheften der Pariser
»Illustration« ist darüber eine ganze Artikelreihe erschienen.
Naudeau weist auf die großen wirtschaftlichen Schwierig-
keiten Italiens hin. Das Defizit, das im Jahre 1925 etwa
794 Milliarden Lire betragen habe, dürfte 1926 auf etwa
10 Milliarden anwachsen. Einer der Gründe für dieses
Defizit sei, daß etwa 50 000 Faschisten ständig unter Waffen
gehalten werden, von denen jeder täglich 30 Lire koste. Der
große Geburtenüberschuß(jährlich etwa 1X2 Million) zwinge
viele zur Auswanderung· Mit großer Überredungskunstwill
der schlaue Franzose- die Augen der Italiener von den fran-
zösischenKolonien ablenken und nennt vor allem als geeig-
nete Auswanderungsgebiete: Eanada, Australien, Rußland,
Deutsch-Südwestafrika, Kamerun und Kleinasien.
Bezüglich der Politik Italiens gegenüber England schreibt

er: »Die Hochachtung, die Italien dem britischen Reiche und

dessen Flotte fortgesetzt bezeuge, mache den Eindruck, daß
die italienische Initiative in solchen Richtungen erfolge, denen
das Londoner Kabinett im vorhinein eine gewisse Billigung
zuerkannt habe.«

Im Innern mache Italien den Eindruck eines Volkes, das
im Übermaß seiner Leiden fieberhaft Revanche fordere.
Naudeau fragt hierbei: »Gegen wen diese Revanche und wes-

halb?« Das Leitmotiv des Faschisten sei, immer bereit zu
sein, um auf das erste Signal zu marschieren. In diesem
Zusammenhang weist Naudeau darauf hin, daß die Zeitung
»L’Idea nazionale« geschrieben habe: »Die jetzige Karte des
Mittelmeers muß geändert werden, und da dies nur mit
Gewalt möglich ist, mit Gewalt.«

Soweit der Franzose.
Aus diesen und aus vielen anderen französischenUrteilen
über das heutige Italien ist eine immer auffallendere Ber-
schärfung der Beziehungen zwischen den beiden Staaten zu
erkennen. Seit Aufrollun der Tunisfrage von 1882 bis

zum Weltkrieg ließ sich talien von den Mittelmächten
stützen, nun sucht es Anlehnung bei Großbritannien, dessen
Gegensätze zu Frankreich ebenfalls immer mehr hervortreten.

Die gewaltsame Lösung der Mittelmeerfrage muß kommen.

England wird aber schon dafür sorgen, daß Italien dabei

nicht gar zu gut abschneide, denn chauvinistische Kreise Ita-
liens blicken auch nach englischem Besitz und Einflußgebiet
aus: Malta und Ägypten.

Wann die Aufrollung der Mittelmeerfrage auch erfolgen
möge, es wird Deutschland dabei nicht übergangen werden
können. Es wird dort oder in anderen Teilen der Erde
kolonial oder wirtschaftlich Verlorenes wieder ersetzt be-
kommen müssen. 54.

Lösung der französischenAusgabe Ar. 1.
L’organisation militaire d’un pays a pour objet essentiel

la sauvegarde de Pintegrite du territoire national. L’etat

de guerre peut exiger la mise en oeuvre de toutes les forces
vives du pays. Les mesures necessaires sont prevues des le

temps de paix. Leut realisation eonstitue la mobilisation.

Uexperience de la guerre reoente a montre qu’il eonvient
non seulement de preparer la mise en oeuvre des foroes
devant oonstituer les armees de eampagne mais eneore de

prevoir d’autres organisations. Genie-ei doivent assurer· la

production du materiel de guerre, dont nos forees milJtaIres
ont besojn, maintenir Pactivite eeonomique du pays, et

donner ä la population civile les moyens de satisjaire aux

spangenberg’sMöbelspeditioa
met-ius- 33 HÄNNOVER steh-Nak- 954ox41

'
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oonditions de l’existance. Pour suffir a toutes ces exigences
d’une guerre future, on a oree en franee ,,la loi sur l’organi-
sation generale de la nation pour le temps de guerre«.

Avant 1914, le ,,devoir mjlitaire«« etait im pose aux hommes
du pays. A ce ,,devoir militaire« il kaut substituer le ,,devoir
de defense nationale«. Pour satisfaire aux besoins de toute
nature des armees, du pays et de la population ojvile un

droit de requisition sur toutes les ressources existant sur le
territoire est ouvert.

Dono, la preparation d’une nation en vue de la guerre
represente une täche formldable. K. v. T

Gnglische Aufgabe 1.

Verteidigung und kampfwagem
Die Verteidigung beruhte im letzten Kriege größtenteils

auf der Feuerkraft der automatischen Infanteriewaffen. Der

Kampfwagen stellt indessen ein Problem dar, das Infanterie-
waffen nicht genügend lösen können. Die einzigen wirk-
samen Gegenmittel gegen Kampfwagen scheinen natürliche
oder künstlichehindernisse, Tankabwehrwasfen, einschließlich
Artillerie und Tanks selbst zu sein. Es ist unwahrscheinlich,
daß eine Armee hinreichend Kampfwagen oder Kampf-
wagenabwehrmittel besitzen wird, um die ganze Armeefront
gegen Kampfwagenangriffe zu sichern. Sie muß sich daher
größtenteils auf hindernisse verlassen, und diese wiederum
müssen natürliche sein, da künstlicheKampfwagenhindernisse
zu viel Zeit zu ihrer herstellung in Anspruch nehmen. Unter

Berücksichtigungdieser Tatsache kann man eine Stellung so
aussuchen, daß das Vorhandensein natürlicher Kampfwagen-
hindernisse die hauptüberlegung darstellt. Diese werden

außerdem den Zugmaschinen, welche Geschütze,Infanterie
oder Nachschub befördern, den Weg versperren. Solche
hindernisse sind nicht so selten, wie es auf den ersten Blick
erscheint. In den meisten Gegenden werden sich Flüsse,
sumpfige Bäche, Wälder, Schleusen oder hohlwege finden.
Indessen werden Lücken vorhanden sein, und diese stellen die
gefährdeten Punkte dar. Folglich muß man in diesen Lücken
den Angriff erwarten und- daher in diesen Lücken die Masse
der verfügbaren Kampfwagenabwehrmittel anhäufen. Ein
erfolgreicher Kampfwagenangriff wird einen großen mate-
riellen und moralischen Eindruck auf die Infanterie des
Berteidigers machen. . 21.

Personal-Veränderungen
Beförderungen, Versetzungen, Verabschiedungen.

Heer.
Ernannl: Genlt. Ischeya Kdr. d. 1. Div. u. Befehlshaber

im Wehrkr. I, zum Chef der heeresleitung

l
Ausgeschiedem Gen. Oberst IsmSeeckh Ehef der heeres-

eitung.
"

Mit 1.10.26 versetzt: die Majore: IIWill, Reit. R. 11,
in d. St. d. 1. Kav. Div» XBoi tländer-Tetzner, St. d.
Artl. Führ. IV, in d. Artl, R. 4; ptm. 1ItKaulbach, Artl.
R. 4, in d. St. d. Artl. Fuhr. 1V.
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Heere und Zlokten
EnEiland. Jm Laufe des Sommers wurde eine Übung

gbgehaltembei der Offz. des .Heeres, der Marine und der

Uftwaffe Gelegenheit gegeben wurde, das Problem der

Undung einer motorisierten Truppe an einem offenen, be-

gsenöt»Vert·eidigtenUfer zu studieren. Man stellte fest- daß

s
ck fUr einen solchen Zweck flachgehende, mit eigenen Ma-

wJUeIIoersehene Boote benötige, die man von jedem ge-

EHUIIchenSeetransportdampfer aussetzen könne. Die Boote
mußten imstande sein, leichte Tanks und Panzerwagen an
ügS·Ufer zu bringen. Zu dieser Feststellung ist man im

d,l«lgenbei jedem nach dem Kriege angestellten Versuch
lefelsArt gekommen; man kann nicht von der Theorie zur
les weiterschreiten, bevor man nicht die nötigen Sonder-
ahköeugebaut. Zur Zeit ist weder die Flotte, noch das
Ser- Noch die handelsschifsahrt im Besitz solcher Boote.

D.
(»A. N. and Air F. Gaz.« v. 11.9.26.)

St..1eForderungwird erhoben, daß die Chefs der Gen.
ollabeder Dominions einen Sommer in England verbringen

fa
en- damit sie in enge Fühlung mit den militär. Auf-
sUngen in der heimat kommen; auch wünscht man, daßr Chef des Gen.Stabes in England eine Reise durch die

ominions unternimmt.

Do UTJahre1912 hatte man bereits eine Sektion für die
ei mlnions im Generalstabs-Departement des Kriegsmin.

ngefuhrt Während des Krieges hörte diese Einrichtung auf.

J (»A. N. and Air F. Gaz.« v. 11.9.26.)

A
n Etngand fanden aus Ersparungsrücksichten keine

rkneemanover statt; es wurden nur Übungen im Div.- und

ik!g.-Berbandevorgenommen. Diese Übungen gestalteten

ichledoch teilweise sehr interessant, da sie Gelegenheit boten-

sic;UekletiKampfmillel und Methoden zu erproben, woraus

ch Wlljhtigesergab. Geübt wurde: a) Jiif. mit großer Ge-

vowmdlgkeitsahrbar fortzubringen; b) Zusammenwirken

stegTank?,die heute das zehnjährige Jubiläum ihres Be-

gefenefeierten, init Kav. und reit. Artl. im Bewegungs-

wogcklksWozu sich im Kriege keine Gelegenheit ergeben hat,

wi keiaber gute Erfolge zu erwarten sind; c) Zusammen-
Urkeydes Flugdieiistes mit den Truppen, besonders im

iflarungs-und Verbindungsdienst, was sich bei ungün-

wigemWetter, besonders bei Nebel, als ganz unmöglich fer-
ques-Esergab sich auch, daß —- besonders in der Verteidi-

dung
— eine bedeutende Vermehrung der Anzahl der G;

wirchAUfftellungneuer bezgl. Abt. notwendig sei. —hierbei
rd Fdeen möglichstenAusbau der als 2. Linie gedachten
«ierritorialarmee«hingewiesen, da in einem künftigen Krieg

düeZelt siir die Aufstellung von Jmprovisationen mangeln

Zites(»Times« v.14.9·26.) V- —

drittleHebung des ..Hindenburg« aufgegeben.»Auch der

ist e.Vekach, den dtschn. Kreuzer ,,hindenburg zu heben,

ZU
Imßlungewdas Schiff sank wieder in sein Wassergrab
«urUck-Man hat nunmehr den Versuch zur Bergang«b15z

E kommenden Frühling aufgegeben. (»Fränk. Kurier ·.)
ri

siland. Der Ministerpräsident Teemant, dessenMiniste-

mumam 23. Juli von der Volksvertretung gewahltworden
Hak-kundigte in seiner Regierungserkläruna die «baldige

embfetzuna der Dienstzeit auf 1 Jahr an. (,,Temps , 25- 7-
Und 1.8.26.)

inTZUßlandLaut «Neuer freier Presse« ist«die Disziplin

sich
ser Roten Armee zwar sekir streng, außer Dienst bewegen

für lesdoch.Oss3-U. Mannschaften ganz frei. Sehr viel wird

sonddlewlssenschaftL Aus- und Fortbildung deerfzsp be-

erf
ers des Generalstabe5- getan, da es sehr viel Junge, un-

ahren.9.UndWenig oorgebildete Komniaiideure gibt·· Die

opulanjlemngder Armee wird besonders dadurch gefordert,
schi d

ehokdem Städte und Betriebe Patronate über die ver-

ingenen TTUPPenkeileübernehmen und so eine enge Ber-
U

Uns öWIfchen Armee und Bevölkerung hergestellt wird·

«errForderungder techn. Ausrüstungwurde die ,,Gesellschaft
Freunde der Luftschiffahrt und Chemie« gegründet, die

ArsxeenzehretrehulnderttausendMitglidederdzähg·u1;dmikiteexi-
ekel S a rei e lu an ere rie

gewxdmet hat,
z h ch F gzeuge un

«
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Südavmerikanische Armeen.(»Times«15.9.26.)
Ehile besitztdas beste Heer Südamerikas. Es gliedert sich
in 4 Divn., 1 Kao.Div. mit reit. Artl. und einige Sonder-
sormationen. Es besitzt einen vorzüglichen Genstb. und ein

mustergütligesFliegerkorps Jm Kriege stellt es noch 4 Res.
Divn. auf und gewahrleistetfür alle diese Formationen reich-
llchenErsatz. Die Armee ist ganz nach deutschem Muster ge-

gliedert, bewaffnetund ausgerüstet; ihr Geist und ihre Aus-

blkdlmg smd hervorragend — Argenkinien hat eine Armee
von etwa 500 000 Mann Kriegsstand, die sich in 5 Divn.,
10 KavspRgtnund ein entsprechendes Luftschisferkor s glie-

"

dert. Die Ausbildung liegt in den händen französ.Zustrub
tor,en.— Pera besitzt eine Armee von etwa 100 000 Mann

Kriegsstand,die gut ausgerüstet und bewaffnet sinds-—Auch
die brasilianischeArmee dürfte im Kriege etwa 100 000 bis
150 00(·)Mann ins Feld stellen. —- Jn letzter Zeit ist beson-
dersdie bolivianische Armee in den Vordergrund getreten.
Sie ist nach dtsch. Muster organisiert und dürfte im Kriege
500 900 Mann zählen, die zumeist dem indianischen Teil der

Bevolkerungdes Landes entnommen sind. Bolivia hat eine

mustergültige Kriegsakademie und eine unübertreffliche Jnf.
—- Uruguay stellt etwa 50 000 Mann nach französ. Muster
organisierter Truppen ins Feld, zu denen auch ein Flieger-
korps gehört. Zu ihnen dürften im Kriegsfalle nochi 100000

Mann Nationalgarden kommen. — Ecuador besitzt eine
kleine, aber durch italien. Jnstruktoren gut ausgebildete
Armee. — Die Truppen Venezuelas sind in Reorganisation
begriffen. — Paraguay hat nur sehr geringe Streitkräfte-
die den deutschen bloß in der Uniform ähnlich sind. v.C.

Tschechoslowakei. Der frühere Chef des General-

stabes, Gen. Gajda, wurde auf Grund der durchgeführteii
Untersuchung, die angeblich keinen gerichtlich strafbaren Tat-

bestand ergab, in den Ruhestand versetzt. Er soll auch noch
disziplinarisch bestraft und degradiert werden. Dadurch würde
er seine Pensionen verlieren, auch wäre seines Wiederverwen-

dung nicht mehr möglich. Jnteressant ist, daß im Verlaufe «

der Untersuchung auch der franz. Gesandte in Prag bei der

Reg. mit der Begründung intervenierte, daß Bweise für den

Gajda vorgeworfenen Verrat geheimer milit. Akten aus

Frankreich an Rußland im Jahre 1920, als Gajda an der

franz. Kriegsakademie studierte, vorhanden seien. Bezeich-
nend ist ferner, daß Gajda im Vorjahre einen offiziellen Be-

such in Belgrad machen wollte, wogegen sich jedoch nach den

,,Lidove Nowiny« die südslaw. "Würdenträger mit Rücksicht
auf die abenteuerliche Laufbahn Gajdas, der als Betrüger
bezeichnet wurde, verwahrten, so daß der Besuch unterbleiben

mußte. Das tschech. Ofsizierkorps nimmt in der Sache einen
neutralen Standpunkt ein, das Offiziersblatt erklärt, es handle
sich für die Armee nur darum, daß einwandfrei der Tat-

bestand festgestellt und die Armee von der Parteipolitik fern-

gehalten werden. Zu seinem Nachfolger wurde Gen. Pod-
hajsky, bisher Landeskommandant von Mähren (Brunn) er-
nannt· Gen. P; entstammt der alten österr.-ung. Armee, in

der er im Weltkriege zuletzt die 21. (Prager) Jnf« Div· fUhktes
Nach dem Umsturz trat er gleich in die tschech. Armee’eiii
und wurde Landeskommandant in Mähren. Mit »seiner
Ernennung erhält zum ersten Male ein hoher ehem.«osterr.
Osfz. einen leitenden Posten in der tschech. Armee, ein Be-

weis, daß man mit den Legionären keine allzu·guten·Er-
fahrungen gemacht hat. Ob es dem Gen. gelingen wird-
sich den vielen tschech. heißspornen gegenüber durchzusetzen,
bleibt allerdings abzuwarten.

»

64·

Vereinigle Staaten. Nach Durchfuhrung umfang-
reicher Versuche hat die Heeresleitung der Ver.«St. ein

Leuchtspurgeschoßfür M.G. eingefuhrt, daß in erster Linie
bei Flgz Verwendung finden soll, weil bei diesen das Ein-

schießen infolge des Fehlens eines Hintergrundesbesonders
schwierig ist und weil andererseits ein schnelles Einschießen
bei dein großen Mun. Verbrauch eines M.G.. gefordert
werden muß. Die Leuchtspur»hateine Länge von etwa

1200 Yards. Jn dem Patronengurtel soll jede fünfte Patrone
ein Geschoß mit Leuchtspur erhalten. Die Farbe ist rot.

Fesselballons usw. werden durch diese Geschosse zur Ent-

zündung gebracht. (,,A. N. and Air F. Gaz.« v. 11.9.26.)
s 66, .
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s Aus der mililärifchenFachpresse
Artl. Rundschau. Heft Z. August 1926. Feeser: »Der

artillerist. Schwerpunkt beim Angriff im Bewegungskriege«
bringt eine sehr wertvolle grundsätzlicheAuseinandersetzung
über die Artl. Verteilung im Bewegungskriege unter nor-

malen Verhältnissen. Sie gibt eine vorzügliche Grundlage
für den Einsatz von Div·Artl., die am Schwerpunkt durch
die schw. Jnf Waffen stark wird ergänzt werden müssen,
wenn sie ausreichen soll. Die Abhandlung beweist, daß
Div. Artl. schwächerwie in »F.u. G.«, Seite 270, auf keinen

Fall angenommen werden darf, zeigt ferner, wie der Artl.

Führer in seinen Überlegungen weit vorausschauen muß,
um alles rechtzeitig an richtiger Stelle zu haben. —

.Drees: »Das Anwachsen der Artl. im Weltkriege.«
Klarer Überblick über die zahlenmäßige Entwicklung der
Artl. der verschiedenen Mächte einschl. Dtschld., mit einem

wirkungsvollen Hinweis auf dessen ungeahnte Kraftentfal-
tung. Ob neuzeitliche Gefechtsführung die Wage nicht zu-
gunsten kleinerer Kaliber mit größerer Feuergeschwindigkeit
neigt, steht dahin. — Ko erner: »ZeichnerischeNeupunkt-
bestimmung nach Fliegerbildern eines bergigen Ausnahme-
geländes.« Anschauliche Darstellung der Punktbestimmung
mit ihren Schwierigkeiten, die beweist, daß gründliches
Wissen auch auf diesem Gebiet zur Ausbildung eines neu-

zeitlichen Artilleristen unentbehrlich ist. Wer diese Frage
nicht einmal gründlich durchdenkt, tappt immer im Dunkeln.
— K a i s e r: ,,Artl. Beobachtungsabteilungen mit oder ohne
Flieger?« Kurze, klare und wirkungsvolle Betonung der

Aufgaben der Artl.Beobachtungsabteilungen und ihrer not-

wendigen Zusammensetzung unter Begründung der unbe-

dingt notwendigen einheitlichen Leitung aller artl.

Erkundungsorgane eins chl. Artl.Flieger. — Eckart:

»Die Erzeugung gefärbter Rauchsignale.« Kurze Abhand-
lung über die auf diesem wichtigen Gebiet erreichten Fort-
schritte mit Erläuterung der Zusammensetzung der Farb-.

fstoffe. -Artl. takt. Aufgaben über Artl. Gliederung und

Artl. Befehle. Aus fremden·Artln. Osterreich: Gedanken
über neuzeitliche Artl. mit Übersicht —- Frankreich:
155 mm-G.P.F. — Mündungsbremse. —- Japan: Neue

autofrottierte Schneidergeschütze.— Frankreich: Gas-

geschosse. —- Amerika: Zünderneuheiten. — Tschech o-

s lowakei: Die Mechanisierung der Feldartl. 50.

Heeresiechnik. Monalsschrifi f. alle techn. Fragen d.

Reichsheeres. Nr. 7 (Juli 1926): «Dr. Sta d i e : »Das Pro-
blem d. Automobilstraßen.« Gesichtspunkte für Erhaltg. d.

Straßen sowie Sicherheit u. Leichtigkeit d. Verkehrs. —-

Reg.-Rat Dr. Kölzer: »Über d. amerikan. Feldwetter-
diens .« Bericht üb. d. zweckmäßigen Einrichtg. d. amerikan.

"Armee im Weltkriege. — Pirner: »Die Tarnung bei d.

Inf« hinweis auf die Wichtigkeit, die in d. französ. Armee
d. Gegenstande beigemessen w. — ’D«r. Stam p e : ,,Ehemie
d. Nebelmittel.« Ableitung chem. Verfahren u· Mischungen.
Zeitschriftenschau. — Nr. 8 (Aug.): Pirner: »Ge-
naues Schießen v. fahrenden Kw. aus« Wiedergabe v.

Ausführungen d. Kpt. Liddel hart im »Royal Tank Eorps
Journ«. —- Schneider: »Die Kohle, Entgasen u. Ber-

gasen.« — Obering Eb ert: »Neuerungen im Wagenbau.«
—« Maj. ’D«r. Sandkamp: »Die Flugabwehr im Lichte
d. Technik.« Geschütztypen, Schießverfahren u. Munition

seit dem Kriege. Zeitschriftenschau. 9.

Rev. Mil. Francaise 1.8.1926. Maj. Janet: »Eine
eingerahmte Division beim Großangriff.« 48. Div. bricht am

20.8.1918 im Rahmen der X.Armee zwischen Aisne und

Oise 3 bis 4 km in die ausgebauten Stellungen der
202. dt. Div. ein, Breite 31cm, dazu etwa 160 Geschütze(dar-
unter 9 F.A.Abtlgn.), 1stündige Artl.Borber.Feuerwalze.
Flankenschutz durch Rauchgeschosse. Angesichts
der Stärke der dtsch. Front hatte Armee eventl. Ausnutzung
der Erfolge der links vorgehenden 2. marokk. Div. du r ch
die hinteren Staffeln der 48. Div.'befohlen.
Tatsächlich fiel, als Feuerwalze versagte, der rückwärtige
dtsch. Widerstand auch durch Umfassung von links. Mehrfach

Tankeinsatz in »kleinen Paketen« im Einverständnis mit

Jnf.Rgtrn. (Forts. folgt.) — Obrstlt. Paquet: »Die

Ausbildung der Nachrichten-Offz. (de renseignement). Gibt
in Ermangelung von Vorschriften Kursuserfahrungen des
XIV.A.K. 1924X26 wieder: Zwei Jahre hintereinander
Kurse von 8 Tagen Dauer; Durchspielen längerer Gefechts-
handlungen mit bestimmten ,,E r k u n d u n g s p r o g r a m -.

men« der feindlichenStellungen. Erst durch die

Kurse hätten die Osfz. die Bedeutung ihrer Stellungbe-

griffen. Besonders wichtig: Zusammenwirken der Artl.-

Nachr.Offz. mit den Artl.Fliegern. (Forts. folgt.) — Gen.

Rouquerol: »Die Einnahme des Fort Douaumont«,
25. 2.16, durch 7. und 8· Komp. J. R. 24 nach der bekannten

Schrift des damaligen Oblt. v. Brandis. Da es nur eine

,,gr«a«ndenation« gibt, ist dieser Typus des preuß.-deutschen
Frontosfz., der an seines Baterlandes Größe glaubt, dem

gen. R. unverständlich. Die Unterbringung der 24er nahe
der Kampfzone in leeren, engen Quartieren ist ihm ein Be-
weis des . · . ,,d-tsch. Vandalismus«, die Erbeutung
eines franz. Uniformdepots am 24.2. eine Bestätigung, daß
wir das Fort D. in franz. Uniformen genommen
hätten ; ein Verfahren, das, »von uns häufig angewandt«,
,,offenbar von oben planmäßig angeordnet
worden sei«! (Forts. folgt.) — Obrstlt. Pigeaudt
»Das Tankproblem von 1926.« Angesichts der zu erwarten-

den, auf Zeitgewinn berechneten, dtsch. Rückzugsstrategiewill

P. zur Beschleunigung der franz. Angriffsbewegungen den

Tankeinsatz in großem Maße ausbauen. 1. B orgehen-
den Kav· Div. folgen Tankeinheiten auf L. K.W., ebenso
bei der Verfolgung. 2. Bei der ,,prise de contact« gehen
Tankzüge auf L.K. W. mit Borhuten vor, zum Brechen
von Einzelwiderständen. 3. Beim ,,engagement« gehen
Tankkomp. auf Raupen in höhe des Div.Gros vor,

zur Beschleunigung von Teilangriffen. 4. Den vorderen

Inf. Div. folgen Tank-Rgtr. auf Raupen zur Begleitung
des Jnf.Einbruchs und zur »sofdrtigen Bekämpfung rück-
wärtiger dtsch. Fern-M.G.-Feuernester, an denen so viele

franz. Angriffe 1918 gescheitert seien«. Da ein Tank-Rgt.
aber nur 30 L.K.W· hat, müssen diese gewaltig vermehrt
werden, um die Tanks aus dem engen Rahmen der Inf-
Begleitwasfe beim Einbruch herauszuheben. — Obrstlt.
de Nerciat: »Die Fünfzigjahrfeier der französ. ecole

supårieure de gue-rre.« Unter den Lehrern finden wir
Namen wie Bonnal, Langlois, Lanrezac, Manoury, Buat,
Fuch, Pötain Von den Schülern fielen 23 Generale. Zw a r

habe die franz. Kriegsakademie die Form
des Krieges von 1914 nicht vorausgesehen,
seine Schüler aber, der Generalstab, hätten sich rasch in die
neue Lage gesunden und das Wort des älteren Moltke (sic!)
von 1873: »Frankreich werde wohl Armeen, aber nie einen

Generalstab wie den deutschen haben«, dementiert.
v. T a y se n.

The Royal Tank Torps Journal, Nr. 88, August 1926.

Leitartikel, Sportbericht, hinweis auf Artikel, Bitte
um Mitarbeit, humoristische Beiträge und Karikaturen. —-

hptm R. P. Butler: »Das Tauf-Museum« Kap. 6: ·

»Der kanonentragende Kampfwagen und anderes.« Aussen-
haut aus 9,5 mm starken, perforierten (weil nur hälfte Ge-
wicht) Panzerplatten im Abstand von etwa 30 cm vom

eigentlichen Kampfwagenkörper brachte nach engl· Versuchen
Granaten mit empfindlichem Zünder vorzeitig zur Deto-
nation und bewährte sich. Beschreibung eines bisher un-

bekannten Foster-Bersuchskampfwagens des Jahres 1916 von

90t Gewicht, 45«mm-Panzer mit 2 Drehtürmen über Gleis-
ketten und von je 800 Schwenkbereich. Beschreibung des

»Kanonenträgers«, der an der Front jedoch vorzugsweise als

Querfeldein-Nachschubschlepper verwendet wurde. Derselbe
als Kranträger (10 t hebekraft). »Kanonenträger und

Kranträger Mark 1-I.« ,,Kompositkampfw. Mark IV mit
Kletterbalken neuer Art.« — Maj. E. T. Tomes: »Alle
milit· Gebräuche, die sich erhielten.« (Forts.) Ursprung der

Fahnen, Kasinos, Militärkapellen, Landsknechte, Tradition
der Trommler. (Forts. f.) — L. J.: »Aus den Erinnerungen
eines Feldsoldaten.« — Obrstlt. Pile: Neuorganisation
des Angriffs; das neue Nachschubsystem.« 1. Unter »Re-
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serpen«sind nach der neuen F. S.R. (Fi21d sekvice Regu-
EtIOIO Band II, nur die unter Befehl eines Divisions-

fuhrers oder Höherstehendenzu verstehen. Reserven in der

UIFVvon Führern niederer Grade werden in der Vor-

schksftmit »Lokale Reserven« bezeichnet. Jm Gefecht unter-
scheidet die Vorschrift: 1. Kampftruppen: a) vorderfte Linie
Und UptekstützunQb) Lokale Reserven, und 2. Reserven.

KUfdle Kampfwagentruppe übertragen: a) inngesetzte
Smpfwagenzuge und zur Unterstützung zurückgehaltene

Zuge- b) Lotale Reserve (in der hand des Führers des

ampqugeubutls.). Unter »Kampfw.Reserve«würde sinn-
gemaß·eine (oder mehr) Kampfw.Komp. zur Verfügung

eS Div.Kdrs. zu verstehen sein. II. Erläutert die Neu-

aanUUgdes Munitions- und Verpflegungsnachschubsdurch

Tmschultungneuer Kolonnen. —- Anony-m: .»Austra»l.
dagebuch»uberfcherzhafte Erlebnisse bei den Antipoden in

er Begleitung Maj. Eostin-Nians.« — Psertinax: »Ein
moderner Fetisch.«— Zuoiel Sport für Soldaten fchädlich.

r oderner.Kriegfordert vor allem Geistes- und Seelen-

IEFIfHweniger Muskelkraft· Kriegshandwerk heute so kom-
Fkölekhdaß engl. Berufssoldat, der im Ernstfall Ausbil-

Sendekfem·soll,»Landesverräter« ist, wenn er durch zu viel

HPOVLtaktisch,waffentechnisch und soldatisch nicht auf der
oh? blelbts (erts. f.) — herbert J· Reinohl: »Kali-

vrnischer»Brief-«Stimmungsbild aus San Diego, Kal.

FlSchklftk »Feldzug gegen die Zulukafsern« mit drei

v.1dem. IMark V bei einer Sportfest-Pantomime im Bo-
. mJEAN-Lager.— Anonym: »Das Fortschrittsbuch der

k.ampf3pagentruppe«oder ,,Gepfefferte Schnitzel für Wickel-
luden Scherzhafte Anspielungen auf einzelne tunter Deck-

UUIUMgenannte) Offiziere und Unteroffiziere. —- S ch riftl.:

i; Je Kantinein der Vergangenheit und heute.« Mißstände
OelKantinenverpachtungdurch neues zentralifiertes Selbst-
· ekkwaltungssystemabgeschafft —- Yang: »Komm heran,
d

tUbert Gedicht eines Soldaten aus« heißem Indien, der
en Oktober (Ablöfung in heimat) herbeifehnt. —

Schrljtla »Der Korpsbericht.« Monatsbericht der
POrttatiakeit der Truppe. 96.

E hs Militarij Surgeon. (Washington.) August 1926.

«

Ukhalt nur rein medizinische Auffätze, die für das ,,Militär-
Ochexibiatt«nebensächlichsind. — Jn einem Anhang, der

Pierial der Nachrichtenabteilung des Generalstabes bringt,
WIkaein kurzer Aufsatz von Jean Louis Faure von der

d. edtznxischenAkademie in Paris veröffentiicht, in dem sich
Iesek fur die Verwendung von Gas in zukünftigen Kriegen

guklspklchtDer chemischeKrieg wäre humaner als der bis-
.

erlge— — Dasselbe Thema behandelt ein ebendort wieder-
gegebener Aufsatz der ,,Ehicago Tribune« vom 20. Juni. Das

att Polemisiert gegen den vom Völkerbund entworfenen
Ertrag der den Gebrauch von Giftgasen im Kriege ver-

bietet Nr»

Alls« Schweizerische Miiiiäk einqu Irr. 7 (15. 7. 26).

ZptmWeißt »Zur Reform zdesMilitär-Vorunterrichts.
Elb!alff Grund reicher Erfahrung für die körperl. u. geistige
xtuchtlgpngdes jungen schweiz. Wehrmannes vor seinem
Entklktins Heer wertvolle Fingerzeige.« —- Kpt. Amy:

Vavsfncementdans 1’ar-mee. Vorschläge f. Rekrutierung,
orblldungu.» Beförderung der fchweiz. Ofsz. u. ·Ufsz.

—

d.orpsFuhrer Höhne: Unsere Pflicht. Wendet sich gegenie Angriffe,denen das fchweiz. Militär in der Hsfentlichkeit
ausgesetzt ist, schlägt vor, öffentliche Vorträge über Armee-
mgen zu halten, um den Geist d. Wehrhaftigteit zu starken.

IS
Nr. 8 (l4. 8.). Zur Reform d. militär. Vorunterrichts.

«

chc-): Verfasfer bringt drei Kursarten in Vorschlag:

T)unbewvaffneten(turnerischen) Borunterricht, b)· bewaff-
. efo (Mlllt·) durchgeführten Vorunterricht, c) ka Jung-

Utzen. Aussührliche programmatische Darstellg. einer

sefokms— Maj- H- .-Pfenniger: Die Reform d.

HEFTMikSLkrafFechts
—- Maj. hegoeetfckkweszlen« trage. u 'ld · sur ür» wei.

Verhältn)
s i ung vonStbsosfz(

El-.
z

anvödelem (Die Oandesverteidigung.) tBuduper
Heft 1.5«3-20-8.26» »Die Offz.Ausrnusterungsfeier in der

d.UdUVlka-Akademie,Heuer waren es gerade 25 Jahre, daß
te erften Leutnants die obige Akademie verlassen haben. —-

hptm v. Somogyi: Die anatolische Bahn von Stambul
bis Angora·« — Berk6: ,,Milit. Fachausdrücke bei der

honvedarmee von 1848X49.« —- Genftbsmaj. horvåth:
»Verwendung von Tanks im Zukunftskriege«. — »Aus
fremden Arme«en.« — ,,Milit. polit. Nachrichten-«— Rittm.
v. Madar Asz: »Der Luftkrieg.« —- ,,Einiges über die

Feuerdisziplin
der Jnf.M.G-Komp.« —

,,Kriegsgeschächt-i es
«

1

EsendörfegiLapok. (Gendarmerie-Ztg.) (Budapest.) Heft13.
l. 7. 26. »Das unbeschränkteAusbleiben.« — Hptm h a z a i:

»Das M. G. und seine Verwendung« — Hptm v. B ach ö:
»Tunis.« — Obrstlt. Sopp6: »Ausbildung ur Bekämp-
fung der Widersetzlichkeit.«— Barcsay: « ontrolle der

Filmvorführungen.« — Berenyi: ,,Gemüsegärten der

Mannschaf·tsmenage.«— Kub ai: Enthüllung des beiden-
denkmals in Halas — »Das Gendarmerie-hundedepot in
Gödöllö. —- ,,Einiges über die tschechoslowakischeGendar-
merie.« — Lehrreiche Berfolgungen. — Heft 14. 15.7.26.

,,Selbstaufopferung.« — Hptm v. Bach6: ,,Tunis.« —-

hptm hazai: »Das M.G. und seine Verwendung.« —-

,,Die Gendarmeriestreifkorps im Weltkriege.« Verfasser be-

spricht auf Grund der Feldakten die Tätigkeit einzelner
ungar. Streifkorpsabt. in Serbien 1914X15. Diese wurden
von der königl. ungar. Gendarmerie aufgestellt, hatten milit.
und feldpolizeiliche Aufgaben zu lösen. —- Tarkånyi:
»Die Aufgaben der Verfolgung.« — »Die "tschecho-slowak«;
Gendarmerie·« — horvåth: ,,Lehrreiche«Verfolgungån
Esendörsögi·Lapok. (Gendarmerie-Ztg.) (Bndapest.) Heft «15.

«1. s. 26.
»

Rittm· Damasy: ,,Ausbildung der Gendarm.

Mannfchaft in der Lösung von kriegsmäßigen Aufgaben.«
— hptm v. B a ch6 : ,,Tunis.«« — Dr. Gy ula y :»»Über
die Wichtigkeit der örtl. Aufklärung.« — Rittm. o. Be othy:
»Auge ins Auge gefehen.« Erörtert Episoden aus« dem

Kriege. — Oblt. horoft ftäk: ,,Massenfeuer oder Einzel-
feuer?« —- Rittm. Pincze s: ,,Soll der Gendarm in

bürgerlicher Kleidung recherchieren?«— Oblt. Udyary«;
,,Einiges über die Aviatik als handels- und Verkehrsmtttel
— »Die tschecho-slowak. Gendarmerie.« — Heft 16. 15. s. Töz
»Zum Gedächtnis der 400. Jahres-wende der Schlacht bei

Mohäcs.« —- Genstbsmaj. horväth: »Die Evolution der .

Aviatik, takt. Verwendung der einzelnen Typen von 1Flng
— Välyi Ragy Gåza: ,,Tote

·

Posten-« —- Oberst
h ade: »Der Humor in unserer alten Armee.« —« Oberst
v. S olfeåfz: ,,Leitfäden zur Entdeckung von Schaden-
feuer.« — Maj. Aud. -Dr. Krantz: »Prinzipien«zur An-
wendung des difzipL Strafrechtes.« — Obrstlt. v. Szi-
läg yi : ,,Eine Betyären eschichte.«—'—- ,,Es diene zur weisen
Lehre.« . . Der Verfa fer erörtert seine Erfahrungen, die

er im Kundschaftsdienft in Rumänien gemacht «hat.
—- Rittm.

Pinczås: ,,Soll der Gendarm in—bürgerlicher Kleidung
recherchieren?«

·

-
- 13. —

Narodna Odbrana. (Bulg. Mil. Woch. BL) (S«osia.)Nr. 12tzö,
2. 7. 1926. Festausgabe der bulg. 2. Thrakischen «Jnf.Div.
gewidmet, zur Erinnerung an die Kämpfe1912X13. Zahlr.
Bilder einzelner Episoden aus obigen Kampfen und Photo-
graphien ehem. Führer. — Nr. 1286, 9.7.1926. Sfchivldert
das Reiterfest in Sumen u. fordert den etwas vernachlassigten
Reitsport mehr zu heben. —- Tomov: »Zusammenwirken
von Fliegern u. Artl.«, bespricht die allgemein«bekannten
Vorteile der Fliegerbeobachtung. —·7

Unter »Griechenland«
wird berichtet, daß die griech·Manover am 17.6. begonnen
haben, an denen zwei Klassen der »Mit.Akad. und der Stabs-
und Oboffz. Ausbildungskursus teilgenommenhaben. Ferner
wird erwähnt, daß in Saloniki eine Kav. Div. und in Athen
eine Fliegerfchule aufgestellt wird. 13«

Narodna Odbrana. (Bulg. Mil. Woch.BL) (Sofia.) Nr. 1287,
16.7.1926. ,,Kathechismus der mil. Ausbild.« J. S. meint, ·

daß nach ruff. und jugoslaw. Musterauch Bulg. daran gehen
sollte, eine neue milit. Instruktion uber die Ausbildung zu
veröffentlichen. Die Forderungen, die Verfaffer stellt, sind
dieselben, wie sie die meiste·n«modernenReglements zeigen.
—- Kristov: ,,Grundprinzipien der artl. Taktik.« Es wird

planmäßiges Artl. Feuer gefordert. Die Deutschen haben
besonders im Anfang des Weltkrieges Massenfeuer ange-
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wendet; sie konnten es tun, weil ihre Industrie leistungs-
fähig genug war. Die Russen hielten ihre Artl. im allge-
meinen viel zu weit zurück, daher auch eine verhältnismäßig
geringe Wirkung trotz des Massenfeuers! Er warnt vor den

Fehlern, die im Weltkrieg gemacht wurden. — »Das ital.

Reglement über den Jnf. Kampf in der Verteidigung« —-

»Die russRote Armee-« Verf. gibt Stärke mit 562 000 Mann
an. Außerdem werden für Ersatzzwecke jährlich 1 Mill. Mann
ausgebildet. Die ruff. Armee sei zwar die größte Armee
Europas, aber moralisch minderwertig, . . weil sie keine Tra-
dition hat. — Nr. 1288, 23. 7. 1926. Jst eine mit zahlr.
Abbildungen ausgestattete Jubiläumsnummer, welche den
Kämpfern der Schlacht von Pernicani im Feldzug 1912X13
ein ehrendes Andenken widmet. 13.

Pesadifki Glasnik. tJugoslam Inf. 3eitschr.) (Sarajewo.)
Heft 1. Jan.-Febr.-März 26. — Gen. Ristic: »Was
man von der Jnf. wissen muß. (Forts.) — Obrstlt. Pan-
durovic: »Die Feuerarten der handfeuerwaffen in den

vergangenen Kriegen. (1912——1918.)—- J. J. D. und P. J. B.:
»Über die Verbindung der Jnf. mit der Artl.« —- Maj.
Matagic: »Das gefechtsmäßige Schießen mit dem

37-mm-Jnf.Geschütz.« -— Hptm Br. Vudjan: »Die Ver-

mehrung der Bewaffnung bei der Jnf.« — Javorik:
,,Radiotelegraphie.« (Mit Skzz.) —- K o n o v a l o ff :

,,Phosgen.« —- Baranov: »Die Formierung der Inf.
in der Zukunft.« — »Das griech. Jnf.Exerzierrglmnt. 1924
und die Schießinstruktion mit

Bücherbesprechung. — »Die Bewafsnung der Inf» Kampf-
gase und chem. Anstalten für das Militär.« 13.

Pesadifki Glasnik. tJugoslaw. Ins. Zeitschr.) (Sarajewo.i
Nr. 2. April, Mai, Juni-1926. Gm. Ristic: »Was soll
man von der Ins. wissen?« (Forts.) — Oberst M a xim o -

oic: »Die Schlacht an der Bregalnica.« — Obrstlt. P an-

dur o v i c: »Die Leitung des Jnf. Feuers (Gew. u. leichtes
M. G.) in unseren Feldzügen 1912—1918.« — Obrstlt G o -

lu b owic: »Die Kontraflankierung im Angrisf.« Erörtert

an band von Skizzen, wie die einzelnen Gruppen beim An-

griff vorrücken sollen, um sich jederzeit durch flank. Feuer
unterstützen zu können. — Mai. B oz i c: »Feuerleitung im

engeren Sinne.« (An Skzz. erläutert-) — Obrstlt. M. R a f h:
,.Jndirektes Schießen mit M. G.« — N o w i ti ti : »Über das

Belehrungsschießen.« — Aracic, Qbrstlt· im Genstb.:
»Vergleich zwischen der dtsch. u. franz. Jnf.« — Hptm Br.
Vudjan: »Das neue leichte franz. M. G. M-1924.« —-

Aus fremden Armeen: die Nachrichten über die Verände-

rungen in fremden beeren sind zum größten Teil aus dem

,,Militär-Wochenblatt« abgedruckt. 13.

Ratnit. Jugoslam mil. Monatsschrift. (Belgrad.) Nr. s,
Juni 1926. Gm. N e d i c : »Das gemeinsame Oberkommando
bei Koalitionsarmeen.« Verf. bespricht auf Grund konkreter

Fälle der Kriegsaefchichte die Notwendigkeit einer gemein-
samen obersten Befeblsstelle bei verbündeten Armeen. Er

hebt, manchmal in etwas zu krasfer Form, die Gegensätze
hervor, die im Weltkriege zwischen der dtsch. u. österr.-ung.
Heeresleitung sich eraeben haben. Seiner Ansicht nach wäre
die Urquelle diefer Reibunaen in der Eitelkeit Kaiser Wil-
belms lind in der Empfindlichkeit Franz Jofephs zu suchen.
Eonrad und Falkenhanns gegenseitige persönliche Antipathie
trug natürlich auch nicht zur Besserung der Verhältnisse bei·
— Gm. D. Simonie: »Die Verwendung der Luftstreit-
kräfte.« — Obrstlt. Putnikovicse »Unsere techn. Trup-
pen·« Weist aus die Mängel und Unkenntnis der Usfz. der
techn. Truppen hin. Das nicht entsprechende Ergebnis sei
auf die nicht zeitgemäße Ausbildung zurückzuführen: man bat
die Lehren des Weltkrieges heute noch immer nicht berück-
sichtigtll Es mangelt auch an tüchtigen, gut verwendbaren
techn. Osfz.!! —- Obrstlt. h a d z i - V o p o v i-c : »Fliissiae
Luft als Sprenamittel.« —- »Die Pferdedressur.« (Narb
»Dr. L. Born u. l»Dr. h. Möller.) —- »Aus fremden Armeen.«
Die Aufsätze find zum größten Teil dem »Militär-Wochen-
blatt« entnommen; einiges stammt von »France Milita1ixe«.

Vojni Vjesiiit. Belqrad. März 26. Heft Z. — Gm.

Arandjelovic: »Die prakt. Ausbildung« — Oberst
Milo,savljevic: »Die Taktik..«« (Bücherbesprechung.)

dem Inf. Gewehr.« —-

— Obrstlt. Arzt -D-r. Jv"kovic: »Über die Bluttrans-
fusionen.« —- »Bemerkungen und Wahrnehmungen zum
prov. Jnf. Exerzierrglint.« — ,,Mil. Techn. Neuerungen.«
(aus Army and Navy Journal.) —- «Unveröffentlichte
Dokumente aus dem ferb.-bulg. Krieg 1885.« — Dr. Jo-
ii anovic: ,,Napoleon 1.« 13.

Mariae-Rundschau Nr. lo: Seepolitit und Seeftrategie.
Randbemerkungen England und Rußland einst und jetzt.
Wirtschaftliche Selbstgenügsamkeit. Neuerungen im nau-

tischen Jnstrumentenwesen. — Deutscher Offizierbund.
(Berlin W9, Potsdamer Str.22b.) Nr. 28: Nach dem
Eintritt in den Völkerbund. Das französ.-russischeBündnis.
Die außenpolitischen Grundlagen des deutschen Luftoer-
kehrs. — Deutsche Rundschau. (Okt.): Das Wirtschaftsleben
der Zukunft. Fortschritte der Technik in Amerika. Eurafien
und die Eurafien Die Schweiz als Musterland. —- Deutsche
Arbeit. Nr. 12: Vom Gesicht des heutigen Deutschlands.
Die Tagung der europäischen Minderheiten. Josef II. und

Friedrich der Große. — Politische Wochenschrifi. Nr. 40:

Tirpitz als Ankläger. Eine neue Reichsanleihe? Kreuz
und quer in China. Flug nach Süddeutschland. —- Rund-
schau. Nr. Zo: hindenburg Zum 2. Oktober. Feldmarschall
und Reichspräsident. Wernigerode. Nr. 31: Die Erziehung
d. SchutzpolizeibeamtenSport in der Schutzpolizei. hallige
— Rheinischer Beobachter. Nr. 19: Nach Genf und Thoiry·
Neue Urteile über die Verletzung der belgischen Neutralität
·-

Der Weg zur Freiheit. Nr. 14: Zum Eintritt Dtschlds.
in· den Völkerbund. Die Strategie der französ. Propagandas
Die elsaß-lothr. Frage. szolskis Kriegspolitik in Paris
1911—1917. — Der Heimatdiensi. Nr. 19: Dtschld. in Genf.
Um den westeuropäischen Eisenpakt· Danzig und Polen.
Kriegskunst in Wort und Bild. Nr. 1: Der Weltkrieg in
Einzelbildern. Stärken, Bewaffnung und Ausrüstung. —

Welt u. Wissen. Nr. 40: Das deutsche Museum in München.
Radio in Amerika. Die Drehbühne. Nr. 41: Stiergefechte.
Das Testament. Die Farben des Diamants. Menschen-
affen. —- Deutsches Kleinkaliberschießem

«

Nr. 7: Entwick-
lung des Schießwesens in Dtschld Schießbetrieb, Schieß-
lehre, Waffenkunde. —- Deutschse Zukunft. Nr. 19: Vom
dritten Reich. Aus dem Sowjetparadies. —- Der Aufrechte.
Nr. 28: Die Preußenfahne. — Gewissen. Nr. 40: Diplo-
inatie und Politik. Die Tschechoslowakei und das Reich. —

Das deutsche Heer. Die Schlacht bei hermannstadt Sturm-
oorbereitung und Wirkungsschießen. Türkische Truppen an

dtschn. Fronten. — Deutsche Wochenschau. Nr. 40: Die
große Komödie von Genf. Stresemann und die Wehrver-
bände. — Der Stahlhelm. Nr. 35X40: Stahlhelmgedanken.
Die Lage der dtschn. Industrie. Beilage: Die Unerlösten —

für Jrredenta und Auslandsdeutschtum. Nr. 41: hinein in
den Staat. Motorisierte Heere — Wille und Weg. Nr. 13:

Politische Verantwortung Elsaß-Lothringens Kampf. Bür-
gertum und Arbeiterschaft — Der Nationaldeutsche Jude.
Nr. 9X10. — Der Schild. Nr. 40.

Jm Verlag Bernh. Liebisch, Dresden, ist als Schlußkatalog
der ,,Bibliotheca historica« der Antiquariatskatalog Nr.259.
enthaltend »Geschichte der Neuzeit« einschl. Weltkrieg, er-

schienen.
·

’

9.

Verschiedene-iP
Flugivesen.

Dänemark Bedingungen für eine Luftlinie von Kopen-
hagen oder hamburg über Island nach Amerika er-

forschten die dtsch. Prof. Vannmeyer und Dr. Georgi auf
Jsland; Bau besonderer Flugz., die auch bei start bewegter
See auf dem Meere wassern können, wird für notwendig
gehalten, Gefamtflugzeit auf 11X2 bis 2 Tage geschätzt. Ahn-
liche Forschungen werden auf Grönland vorgenommen.

England. Am 22. 6. machte das erste nach Plänen von

Eieroa gebaute hubflgz Probeflug von Southampton aus

unter Hptm Eourtney; bei der Landung lief es nicht
weiter als 1,8 m; bei Neubau wurde der Rumpf verstärkt
und mit 130 Ps-Cleryt-Mot. versehen; 135 Umdrehungen
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-In der Min. Geplant wird Einbau von 400 Ps-Mot. Be-

IMIderernVorteil der Hubflgz. ist ihre Verwendung auf

tlgzTragern wegen ihrer geringen Abslug- und Landungs-

keckeEngl. Luftmin. plant Ankan von 5 Flgz.,·undzwar
Am-Und Zweisitzer von 75 bis 200 Ps. Die Cierva-

UtogkaGes baut einen Avro-Typ von doppelter Breite
Händ.Verbesserten Schwingen, desgl. einen Zweisitzer m1t

FrölscwMotorvon 20 bis 140 Ps. Auch Amerika, Frank-
relch Und Japan versucht derartige Flugzeuge. — Mit

Flngeug Dehavillan D. 50 mit Vristoläiupiteralliotorwird

ersuchsweiseein Seeflugdienst zwischen Chartum und
lsUmO (1k100Meilen) von der ostafrik. Regierung errichtet,

deUkchwird die Reife England-Oftafrika um 10 Tage ver-

Ukztz Strecke bildet einen Teil der Luftlinie Kann-Kap-

ladt·
— Laut Mitteilung des FlugpL Croydon über-

xggenden Kanal in der Woche vom 8. bis 15. August

3
Z Flgz.»mit 1539 Menschen einschl. Flugführern und mit

5 t Gepack» VII·.

füJtaliemDie Kriegsluftflotte verfügt über etwa 1500 Flug-
d htekj,80-0neue Führerstellen sind ausgeschrieben (unter

en Zwilfliegern).
ePoleLDie Ufpr des poln. Heeres lassen sich ständig von

r Lohnungeinen freiwilligen Abzug für das Flugwesen

egchglgmdfch,dFlu33wlefe;isammlundg«'nåxrd
mit
Einverständnis»

a s iu ti ür ie erke rs ie er ule in
Mlodirin verwendet.ff f h f g sch

StTschechebFliegeroberft Skala flog am 14. 8. um die

Neaatender Kleinen Entente in 14 Std. von Prag über

UNDBelgrad, Bukarest nach Prag.
VeteinigieStaaten.· Gesetze für Ausbau des Heeres-

arineluftfahrwesens innerhalb von 5 Jahrenwurden
Um

b. unterzeichnet. Das ,,Luftfahrkorps« des Heeres

besterBefehl eines Generalmazjsmit 3 Brigadegeneralen
tht aus 1514 offz., 16 000 Mann einschi. Kad» 90 oh.

Q-»
ffz- mussen Friedensflugführer,10 vH. besond. geeignete

sing-anderen-Waffensein; Fliegerschulen und Flugverbände
gehörvon«Fliegern zu befehligen; 20 vHe der Flugführer

allen ex vom 1. 7. 29 ab dem Mannschaftsstande an; von

ss ·»kUppen des»Heeres
und der Marine darf 1 vH. der

stetgzslhkLzu« Flugen befehligt werden; 1800 Flgz. sind
,St lenstbereitzNeuersatz jährl. etwa- 400 Flgz. ,

Ein

hyraatsfektfur ·Luftfahrwesen«hält Verbindung mit Luft-
jn

Moka Marineluftwaffe, Handelsamt und Flugindustrie.

fühlstSoldatenmedaille und ein Fliegerkreuz wird einge-

von Zahl der Marineflieger wird innerhalb von 5 Jahren

jährl.
46 auf 900 erhöht, davon Z- aus Mannschaftsstand;

Ich werden mehr als 100 Flugführer ausgebildet; die

Pmmandanten der Flgz.Träger ausersehenen älteren

» Efmewurden in Pensacola als Beobachter ausgebildet.

südwmrlchtungfeinervon Chikago ausgehenden transkontin·

vom estli»);?uftliniewurde auf Vorschlag des Handelsamts

Verk Präsidentengenehmigt zur schnellsten Entwicklung des

er
thsflugwesens innerhalb 6 Mon. —- 1922 waren in den

lueUPgtenStaaten kaum 500 Flgz in Betrieb, die .75 00·0
kauggastebeforderten; 1924 nur etwas über 200 Flgös mkt
Lonao50 000 Fluggästen (in Dtschld. wurden 1925 mit

Neu
0 Fluggasten 8 Mill. Flugkilom zurückgelegt). Jn

nichtkaUnd anderen Staaten dürfen bebaute Strecken

Jetzt
m geringerer Höhe als 2000 Fuß überflogen werden.
soll de.r LUfWerkehr durch Gesetz schnellstens gefördert

n
- Die Post hat 200 Flgz. mit fast 1000 Fliegern und

esestelltekhsie befördert tägl. Briefe und Pakete von
Zwiyokknach San Franzisko (2500 engl. Meileni mit

Denschenlandgzin Buffalo, Cleveland, Detroit- Chlkagoi
t

Vet, Saltlike City, ferner zwischen Ehicago, Stz LUIS-

das Paul-»Minneapolis und an der Westküste. Fluggasteauf

gehe Pstlmlenoch nicht befördert, Luftpost an Private ver-

LuftnsrUnd 60 Firmen betreiben Post- und Leichtfracht-
bautvexkehkzFords Sohn hat großen FlugpL eingerichtet,

und
M feiner »Figz. Entwicklungs-Ges.« Ganzmetallflgz-

Chi LUftschlffefür.Verkehr zwischen Dearbo·rn, Detroit,

wolkaglxSt. Paul und Denver. — Schädlinge der Baum-
orlPflanzenwerden von Flgz. aus durch Giftstreuen (wie

zu eure»IN D schld.) und große Waldbrände vom Luftschiff
S hemmpr Vlk.

Kapit
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»Die Anfchlußbewegung.«
Agram, 15. Sept. 26. ,,Obzor« veröffentlicht die Er-

klärung eines ungarischen Politikers über die deutsch-öster-
reichische Anschlußtagung in- Düsseldorf. Dieser erklärt, Eng-
land werde sichdem AnschlußOsterreichs an Deutschland nicht
widersetzen. Auch Frankreich habe sich-mit dem Gedanken
schon ausgesöhnt und dürfte keine Schritte dagegen unter-

nehmen. Die wahren Gegner des Anschlusses seien die Kleine
Entente, Ungarn und schließlichItalien. Jm Falle eines An-
schlusses Osterreichs an Deutschland werde Deutschland das

Burgenland erhalten und der Anschlußwäre eine große Ge-
fahr für Triest und SudtiroL Darum sei es ganz natürlich,
daß-sichdem AnschlußOsterreichs an Deutschland in erster
Linie die Kleine Cntente, Ungarn, Polen und Jtalien wider-
setzen würden.

(Vorarlberger Tagblatt Nr. 213 vom 16. 9. 26.)
»Drahlverhau.« Wem es dereinst vergönnt ist, in den

Annalen unserer Kriegsgeschichte herumzublättern, wird
staunend erkennen, welch wesentlicher Faktor des »Durch-
haltens« das Dörrgemüse gewesen ist. ,,Drahtverhau« war

der fachmännische,aber verbotene Ausdruck dieses herrlichen
Mahles. Ganze Monate und Quartale wurden Tag für
Tag langgezogen mit diesem köstlichenGemüse, und berge-
hoch sind die Mengen, die herzhaft, und mit einem zuge-
kniffenen Auge heruntergeschluckt worden sind. Kommt da
eines Tages der Komdr. des Regiments gelegentlich einer

Feldübung während der ,,Ruhe«zeit zur Gulaschkanone
geprescht mit der Frage: »Nun, was fpendiert uns heute
denn die Feldküche?«—- ,,Drahtverhau, Herr Oberst . . . .«,
entfleucht es dem zahnlückigen Gehege des Küchenbullen.
Ein geharnischter Regimentsbesehl verbietet anderen Tags
die namentliche Verschandelung dieses köstlichen Gemüses.
Aber der deutsche Soldat ist ein willfähiges Werkzeug seines
Vorgesetzten, ,,Regimentsbefehl« hieß nun das herrliche
Gemüse!!! A. M. (Kr.-Z.)
»Am etwas aufgefallen...« Der hohe Chef des Regi-

ments war überrafchend eingetroffen.
Der Hauptmann war nicht gerade begeistert, als befohlen

wurde, daß seine Kompanie sich vor Sr. Hoheit im Turnen

produzieren sollte. Seine Leute waren nämlich durch die
Bank keine Turnkünstler — bis auf eine Ausnahme, den

Füsilier Bindernagel, der im Zivilberuf Artist war.

Vindernagel bekam also von seinem Kompaniechef einen

Wink, und als dann Hoheit das Turnen am Reck besich-
tigte, war Bindernagel derjenige, wo. Nach jeder Übung
verschwand er im Gliede, um gleich darauf wieder an der

Stange zu hängen und mit Bauchwelle, Salto rückwärts

und Riesenschwung Sr. Hoheit zu imponieren. Hoheit nickte

daher auch äußerst befriedigt, und der Hauptmann strahlte-
»Abteilung durch!«meldete er Sr. Hoheit, als Bindernagel
sich zum zwanzigsten Male gezeigt hatte. »Ah, mein lieber

"

Hauptmann,« nahm Hoheit nun das Wort zur kurzen Kritik.

»Außerordentlich erfreut über Jhre Kompanie . . . fabel-
hafte Leistungen . . . nur etwas aufgefallen . . . alle Jhre
Leute haben in der Hose einen Flicken an derselben Stelle.«

"

(Aus ,,D.A.Z.«)

Miner- unv Trunpenvereinigungen
Die Schriftieituug vittet um niserieuduugvon Mitgiieveriisteu m

laufenden Mitteilungen ver Vereine, um vielfache Auf-ragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung voniever Änderung ver Zufaimnenttinfte.

Nachrichtenblättersandten ein:
»

20 Greno Ro Nr- 2, It NO JO NO III Nr· 35, J. R. Is-
Nr.10, I. R. so, Nr.9, Der Seeliafe (J R.114), J. R. 163, Nr. 16, und

Bundesztg., Nr. 10, I. R. Ist-, Nr. 23- I« RO 204, Nr. 4, J. R. 308 (Fest-
schrift z. 2. Reats. Appell, Der Feldtanierad (Vereiiiig. sächs.Rgtr.). Nr. S,
Der Heimat Söhne im Weltkriege (Sudetendische. Rgtr. 92, 94 u. 42), Die

leichte Artillerie, Nr.18, Fußm 14- Nk-10- Die schwere Artillerie, Nr. 7,
Dran. R. Prinz Karl (Sevt-), Mkttcilm d. Feuerwerlspetf» Nr. s, Mein

Kamerad, Nr.28, N. D. V» Nr. 89, M. V. V» Nr. 20, Kyffhäuser, Nr.41,
Ostern Wehrztg., Nr. 40·

Anfragen können nur gegen Einfenduiig von

Rückporto beantwortet werden. Schrifkleilmig.
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Kurze Bekanntmachungen wftenlos. Eiufendung möglichst d r ei W o eh e n

vor der Zufammenlunft erbeten.

Ubtürzuugem Die Wochentage u. Daten be iehen ich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; . ittwoch; Do. = Donners-
tag; Fr. =

Freitag;
Snbd. = Sonnabend; Sntg = Sonntag; — abds. =

abends; Ldm Ka .=Landwehr-Kafino Zoo; Natl Kl. = Nationaler Klub,
Berlin. Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V.H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

IX. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. IX. A. Ks. von
1914——1917 waren oder in direkter Beziehung zu ihm standen (Stäbe,
Korvstrupven),. wollen ihre Anfchriften an Oberftleutnant Mende,
Berlin W10, Lutzowufer 11. senden.

76. Ref. Div.: Frankfurt a. M» le t. Do., 8,30 abds., Alemanniaieller.
Gren. R. ti: Berlin, letzt. Di» 8 a ds., Krgr B. .

R. J. R. 10, V. V.: Breslau, 4. Do., Haafegaststätte, Tauentzienplatz.
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am folg.Mo., 8 abds.,

Siechen, Behrenftr. R. J. R. 21 u. de. J. R. 9 will ommen (Hptm.
a. D. v. Seemen, Berlin-Wilmersdorf, Homburger Str. 2.)

J. R. Mi: Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
I. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas. x

J. R. 29: Berlin, s. Mi., 8 abds·, Berliner Kindl, Knrfürstendamm 226.
J. R. so: Berlin, 3.Fr. 8 abds., de. Kas. — München, so» 8 abds.,

Hotel Schottenhammel, zusammen mit I. R. 173 u. 4. bayr. I. R.
I. R. 41: Berlin, 2. Di» 8 abds., ,,Netielbeck«,Kleiftstr 18.
J. R. ZEI: Berlin, Ietzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.
J. N. co: Berlin, le t. Mi., 7«30 ahds., Natt. Kl. —- Hannover, 1. Mi.,

8,30 avds., Offz. He m, Lützeroder Str. 2.

J. R. 72: Berlin, ietzt. Fr» 7,30 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 79: Berlin, Rats. Abd.»viertelj. nach näh. Bekanntgabe
J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck. Nettelbeck-, Ecke Kleiftstr

GrSeittfZUSchwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeister,Wismarfche
a e .

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. Us- Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 126x Stutt art» letzt.Snbd., 8 abds., Standort-Offz. Heim (Gr. Inf. Kah.
J. R. 173x Dü eldorf,2. Mi., Alter Fritz, Klosterstr.1. — Elberfeld-Barmen,

letzt Do.,·8 abds., Genügfamteit,Barmen, Karlstr (Schoderå, Bart old-
mausstrafze 21.)- — Hamburg 1. Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder ter-
haus, Luciauer Str. 1.

N. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücie
R. J. R. 219x Berlin, 20., 8 abds., Pfchorrbräu, Potsdamer Platz.
R.I.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniaieller, Hauptwache.
R. Z. R. 266: Hamburg, 4. Mo·, de. Kas» Mönckebergstr.18.
Ldim J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi» 8 abds., Alte Mim e, Dönhoffplatz.
Felde-. R. 23x Berlin, s. Do·, 8,30 abds., Tucher, Friedri str. 100. (Felix

Hotop, Berlin SW68, Simeonstr. 25.)

Feldcu R. 60: Freiburg, letzt. Mi., 8 abds., Ba n o swirt a t.
Fels-tu R. W: Berlin, viertelj. nach vorheriger cxbesch f

Felde-. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergs-IFu.

Fußn. R. 20: Hamburg, 20., 8 abds., de. Kas» öncke ergstr. 18.
Waffeuring der schweren Artilleriex Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts·,

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds.,
mit Damen, AugustinepRoter Saal.

Pi. Stabsoffz.: Ber in, jed. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 4: Berlin, letzt. Fr» 8 abds., Ldtv. Kai» 2. Nische rechts.
Eifenbahniruppem Dortmund, Bd.Fr» 9 abds., Krone am Markt.
Kraftfahrszfz Vereinigung: erlin, 2. u. 4 Mi., 8 avds., Löwenbräu

(Krokodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). Leipzig, 20., 8 abds., Kafino, Dittrich-
ring 42. s

Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Ostwall 22.S eeoffiz. :

Sonderveranfialtungen.
Drag. R. 13: Berlin. 13. u. 14. 11» Zuf. Kunst (Oblt. d. R. a. D. Czyfch,

Berlin NW28, Lefsingstr 41.)
Fell-OR. 2: Stettin, 6.11., Zuf. Kunft (Obstlt. Eckardt, Berlin-Charlbg.,

Mommsenstr. s, 11.)

T.FB·.
7: Dresden, C. 11» 8 abdg., Offz. Heim 4. Nachr. Abt» Wieders.

erer·

Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutsche über See: Fr., 22. 10.,
8 abds., Vortragsabd., RoswithafaaL Lyceumkluh, Lützotvplatz 8.
(Prof. Dr. Klapp: »Wie verhelfen wir unseren Kindern zu einem
geraden Körper-W —- Svd., 13. 11.,Kolonialfest der thehu. Kolonials
gefellfchaft im Zoo. 9

lan-

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungenx Heinrich v. EinsiedeL Rittm. u. Est. Chef im 12. (Sächf.)
. R» mit Frl. Dorothea v. Diebitfch (Großenhain). —- Bernhard v. Ber-

nuth, Lt. a. D., mit FrL Gräfin Erika v. Rotvkirch Freiin v. Trach (2Krafchen,
Kr. Guhrau). — Werner v. Geuhorn mit Fri. Barbara v. Perbandt

(Lansendorf,
Kr· Wehlau). — Otto Krüger Li. d. R. a. D., Rittergutsbes.,

mit rl. Hilde Heuer (Rittergut Glaubttz, Sa.). — Fritz Rraufe, Hptm· im
s. Pr.) Art. R, mit FrL Jlfe Stier (Jüierbog). — Erich Meckienburg
Ob t. z. S. a. D» mit Frl. Lotte Hinricher (Ofaka, Japan). — Leopold
Bürkner, Kpilt., mit FrL Carla Danieisen (Swinemüude).

Verbindungen: Curt v. Wedderkopp, Obstlt. a. D., u.·Frau Edith geb.
v. Woyna (Hamburg). — Walter Hammerbacher, Mai. a. D., u. Frau
Jetie, geb. Woldeck v. Arneburg (Limbach). — Joachim v. Lemcke u. Frau

Insekt-te in der »spediteuk-'l’ntel« des liljlitärswoehenblnttes finden dauernde Beachtung.
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Helgai geb v Groddecl Wcrni erode —- En elbertKlement Hptm a. D»
u· TMUARIEL geb. Bau(m(stesden)).«—— Dig.phil. Fritz Ebeling, Oblt.

« a« D» U- Frau Ekifabetl)- geb. Zeitz (Saarbrücten).
—- Klaus Ferber

Ob
t- J. S., u. Frau Ilse, kleb-Schmin (Gr. Benkenhagenl

— H. Lanz,

GU·I· 13s J- U- FMU Heml geb- Beterams (Dussel orf).

v Leburtenx (Soh11) Thilo v. Trotha (Scopau). — Hans Gustav

OszchnehenMal-Wen b- Genthknl — Graf v. Oeynhausen-Sierstorpff
se

ad DNVUM — Walter v. Scotti (Zed1itz, Schles.). — Herberk Frank,

Kptlta. D. (Münrhen)· — (Tochter) Hans Sixt v. Jena tKarnitz, M.).

GÆADV- UMUMIII ((8)’r-Machmin). — Karl Knoch, Oblt. z. S. a. D.

Eschhquas S·)- — PAUI WOlff. Korb. Kpt a· D. (Blankenese).
; BdesfalltzsJohannes Klauenflügel Oberst a. D. tBlantenburg a. H.).

F
r. Hans Krause, Oblt. a. D. (Berlin). —- Ferdtnand·Crasemann,

vothzma-'--D·— Albrecht V- ngh (Gr. Weeden). — Frau Grasin Hedwig

l«" audmmai d-H- Vorstel (Jtzeh0e)- —- Charlotte Spiegel v. u. zn»Peckels-
belmxbelmerms— KUVk NesseL Hptm (Glogau). — Frau Grann Luey

RthlkullsGyllenbrandgeb. Ahrenfeld (Perugia). —- Detlev v. Schlteffen,

Retms’d« R- ae D- (Kl- Soltilow). — Heinrich Raegener, Korprt a.D.,

W·g"Rat lembllkgl — Walter Reichardt, Maj. a. D.«(Berlin.
-— Curt

v mer«-r-Mals a- D- (Bc’rlin). — Leonie Gräftn v. d»Schulenarg, geb.

iakLHEWPUIs(Bmunschweta). — Karl Zehe v. Mixhach, Maj. a.D.

AtstemmenV
— Mal-je Freifr. Schilltng v. Canstatt (Munchen). — Georg

er- HPTUI A· D-, Prokurist (Dresden). 9.

—-
Am 9. Oktober 1926 starb in Berlin

der Generaloberst
Chef des ehemaligen Colbergschen GrenadiersRegiments

. Graf Gneifcnau (2. Pommerfchen) Nr. 9,
« li- suito des ehemaligen FüsiliersRegiments von Gersdorsf

(Knrhessifchen) Nr. 80,
Staats- und Kriegsminister a. D» Ritter höchster Orden

Herr Josias v. Heeringen.
»

Mit ihm ist wiederum ein in Krieg und Frieden hochberdienter
Fllhrerunserer alten, ruhmreichen Armee dal)ingegangen. Länger
als 51 Jahre aktiver Soldat, hat diese starke Persönlichkeit auch
nachher nicht die Hände in den Schoß gelegt, sondern bis an das

ebensende rastlos im baterländischen Sinne gearbeitet Sein

gerdienftvollesWirken als langjähriger PreußischerKriegsminister
leibt
«11nvergessen,dte Großtaten der 7. Armee im Weltkriege

unter seiner Führung gehören der Geschichte an.

Ehre seinem Andenken!

Berlin, den 11. Oktober 1926.

Der Reichswehrminister:,
Dr. Geister-.

Stettin, den 12. Oktober 1926.
Am 9. Oktober 1926 verschied in Berlin

Se. Exzellenz
der Generatoberst a. D.

Josms v. heermgen.
P

Der Entschlafene war von 1906 bis zu seiner Berufung als

reußkscherKriegsminister im Jahre 1909 Kommandierender

eUeraldes Il. Armeekorps.
«

Er hat in diesen Jahren die scharfe

r
.afle Mltgesclnniedet, als die sich das Pommersche A. Erim Welt-

riege bewährte.
Sein Name wird in Pommern unvergessen bleiben.

Der Befehlshaber im Wehrtreis II:

von Tschischwitz,
Generalleutnant.

Am 9. Oktober 1928 ist
Generaloberst

o ia . in enheimgegangenJfH v Heer g

der zlsTkllppenbildneyKriegsminister und Heerführer gehört ef«

reiche elchkchtean. Das Oberlommando der 7. Armee, die er «mit
a

U Stegeserfolgenin den Vogesen und an der Aisne gkfklhkt
elziögedenktin·Trauer und Treue seiner starken und gntigen
ew Ul!chkett·,die das Vorbild klaren. uuoeikrbaken und ziel-
Ußten militarischen Führertums war.

Dtsdam, den 1o. Oktober 1926.

Namens des ehemaligen Armeeoberkommandos Nr. 7:
"

v. Vorries,
Generalmajor a. D.

—.— «
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sINSER slslSSK
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Referenz: Major a. D. Fritz v. Kietzel, Potsdam, Französische Str. 13,
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Wichtige Neuerscheinungens

Das Testament des Grafen
Operative Studien über den Welt·

krieg von Wilhelm Groen er, General-
leutnant a· D. Mit 2 Bildertaseln und 22 dreifarbigen
Kartenskizzen. M. 12,—, in Ganzleinen M. 15,—.
Nichts Geringeres als die Fortsetzung der berühmten ,,Cannae«-Studien

von Graf Schlieffen bedeutet dieses auf Grund der Ereignisse des Welt-
krieges von General Groener herausgegebene neue Buch. Es enthält in
vollendeter Form und von hoher Warre die Kritik des Weltlrieges, die
das Reichsarchiv in seinem amtlichen Werte »Der Welttrieg 1914,-18« av-
sichtlich vermieden hat. Groenerzs operative Studien zählen zu den wert-
vollsten und bedeutsamsten Veröffentlichungen, die die Militärliteratnr seit
dem Welttriege hervorgebracht hat. Es ist bemnndernswert. in wie seltenem
Maße General Groener Schliessen verstanden hat und dessen Gedanken in

Anwendung auf den Welttrieg zum Ausdruck zu bringen weiß.

Kurzgefaßtes Lehr- und Nach-
schlagevuch der neuzeitlchen Ve-

waffnung. Von F. Zimmerle, Major im Reiche-Mehr-
ministekium Zweite, vermehrte Auflage mit zahlreichen
Textavbildungen und 8 Tafeln. M. 7,50, geb. M. 9,—.
Die Form des Buches, seine Gliederung, seine kurze und doch stets

klare Form der Darstellung lassen es als dauerndes Nachschlagewert
besonders geeignet erscheinen. Es ist selbstverstandlich, daß auch über die
Fortschritte anderer Armeen im Ausbau der Waffen berichtet wird.

(Generalleutnant a. D. v. Schwarte in ,,Heerestechnit«.)

Krieggspiel-Planübung. k» M

Kriegsspiel Von Major Hause. Zweite, durchgesehene
Auslage. Mit einer Karte und Skizze. M. 2,50.
Die Art, wie hier Plllltübungen mit Besprechungen im Gelände ver-

bunden sind, ist vorbildlich. Derartige Ubun en lassen sich leicht auf jeden
beliebigen Standort und seine Umgebung ·bertragen. Das Buch will
dazu beitragen, daß die Kenntnis aller Waffen Allgemeingut aller Osfiiiere
werde. (Generalleutnant a. D. v· Altrock im »Militär-Wochenblatt«.)

verlag von E. s. Miltler8 Haltu. Berlin HMtis
W
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